Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſchent 
ef pꝛo Ale 1,60 Mt., mit ie 1,96 Mt., bei 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: n 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
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und Anzeiger ur 


Elbing, Donnerſtag 


üglich und koſtet in Elbing 
wen eech 2 Ker. 


Abonnements 
Oracle edge, Beitung“ mit den 
an März ſtets e an te au ber 


Expedition unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtelen „ „ „ Ml. 


8 1.10 
mit Botenlonn e , nee, 
bei allen Poſtanſtalten 1.34 


JInſerate 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. f 


Deutſcher Reichstag. 
56. Sitzung vom 3. Februar. 

Die Berathung des Etats wird mit dem Etat des 
Auswärtigen Amts, in Verbindung mit der Vorlage 
betreffend die Kaiſerliche Schutztruppe für Deutſch⸗ 
Oſtafrika, fortgeſetzt. 

Die Budgetkommiſſion beantragt, „für Maßregeln 
zur Unterdrückung des Sklavenhandels“ nicht 33, ſon⸗ 
dern nur 23 Millionen Mark zu bewilligen, im Uebri⸗ 
gen aber den Etat zu bewilligen. 

„Abg. Dr. Hammacher (n..) gedenkt einer neu: 
lichen Zeitungsnotiz, worin aus Anlaß eines Prozeſſes 
ein Agent einem Aſſeſſor die Beſchaffung einer Stelle 
im Auswärtigen Amt gegen 2000 Mark verſprochen 
habe. Er frage an, welche Bewandtniß es hier⸗ 
mit habe. 

Staatsſekretär v. Ma 
Beamten kenne den 
Myſtifikation oder 


rſchall: Kein einziger feiner 
Agenten; es handle ſich um eine 

noch wahrſcheinlicher um einen 
Betrug. 


Abg. Stolle (Soz.) bedauert, daß das deutſche 
Reich, das ſo empfindlich gegen die kleine Schweiz 
geweſen ſei, ſich alle Grenzplackereien ſeitens Rußlands 

efallen laſſe. Weiterhin wundere er ſich, daß ein 

trüger, wie der Bankdirektor Winckelmann, der un⸗ 
behelligt in Argentinien lebe, nicht ausgeliefert werde. 
Miniſterialdirektor Hellwig erwidert, die Aus⸗ 
lieferung Winckelmanns ſei von hier aus beantragt, 
aber von Argentinien nicht bewilligt worden. Ein 
Rinde Antrag werde hoffentlich bewilligt 
werden. ; 

Auf eine Anfrage des Abg. Sperlich (Ztr.) bez 
des neulichen Auftretens von New⸗Norker Polizei⸗ 
beamten auf einem Schiffe des Bremer Lloyd erklärt 

„Staatsſekretär v. Marſchall, die jenſeitigen Be⸗ 
hörden ſeien der Anſicht, daß die Polzeibeamten zur 
Nachtzeit allerdings befugt ſeien, ohne vorherige An⸗ 
äelge ein deutſches Schiff zu betreten, da beim Warten 
für a Tage eine Verdunkelung der Sache zu be⸗ 
daß b Die deutſche Regierung hingegen meine, 
as Betreten eines deutſchen Schiffes nur nach 


vorheriger Anzeige erlau i 
here "ab Ader daß ſei. Die Reklamationen 


noch nicht erledigt, die Sache 5 
ſchaftlichen Gang. che nehme ihren freund⸗ 
Abg. Hammacher (znatl.) kommt auf den Fall 
Hoenigsberg und die Niger⸗Company zu ſprechen. Er 
geſtatte ſich anzufragen, welche Schritte gethan worden 
ſeien, um den Entſchädigungsanſprüchen des erſteren 
zu ihrem Rechte zu verhelfen. : 8 
Staatsſekretär v. Marſchall erwidert, die deutſche 
Regierung ſtehe im Gegenſatz zur engliſchen auf dem 
Standpunkt, daß die Niger⸗Company gewaltthätig vor⸗ 
gegangen ſei und den deutſch⸗engliſchen Vertrag ver⸗ 
letzt habe. Herr v. Puttkamer habe die Anſprüche 
Hoenigsbergs an Ort und Stelle für begründet, der 
diezele e Kommiſſar für unbegründet anerkannt. Bei 
Be er Sachlage habe die deutſche Regierung gütliche 
erhandlungen über eine Entſchädigung eingeleitet. 
a den nnd One. eitere Debatte erledigt. 
aligen Ausgaben bezw. Beihilfe zur 
wiffenichafttichen Erſchließung von Zentra Apel legt 
nur 150.080 Semderger⸗ Richter vor, ftatt 200,000 
jahre, zu 2 alſo dieſelbe Summe wie im Vor⸗ 
Mark wird aupſſach ic Meprforderung von 50,000 
8 der geſteigerten Forſchungs⸗ 


tar hauptſäch 
thätigkeit in Namen ogo begründet 
ger. (freif.): ihn) 


Abg. Bamber 
Mark nur mit ſchwerem e bewillige 150,000 


r g n, denn es handl 
im Grunde weniger um wiſſenſchaftliche oe ſich 
koloniale Zwecke. Gerade die ſogenaane if 


liche Expedition von Zintgraff hatte ebenſo wie andere 
durchaus kolonialpolitiſche Zwecke. Er bitte es daher 
bei der früheren Summe bewenden zu laſſen. 
Direktor im Auswärtigen Amt Kayſer beſtreitet, 
daß die Wiſſenſchaft nur den Deckmantel abgeben jolle, 
Die bisherigen wiſſenſchaftlichen Expeditionen hätten 
doch wiſſenſchaftliche Reſultate gehabt, z. B. werthvolle 
ammlungen. Sei es etwa ein Nachtheil, daß dabei 
auch die Koloniſation gefördert werde? 
Abg. Bamberger (frſ.) erwidert, daß bei der 
Koloniſation Handelsmonopole errichtet würden, etwas, 
Br man hierauf re Baunzeoht geheißen. 
e er hierauf keinen beſondere 
aber doch nicht für 2 1 e W 1 
Ghee Segen 15 Ba non, | 
9 7 „ da ihm i 1 
Zweck zu überwiegen ſcheine. MB e 
Abg. Windthorſt (tr.) ſtimmt dem Vorredner bei. | 
„tg. Richter (frſ.) kann nicht verſtehen, 


Betragen der Beamten jeien }. 


Direktor Kayſer an den wiſſenſchaftlichen Charakter 
der Forderung glauben kann. Aus den in der Kom⸗ 
miſſion gemachten Angaben gehe der kolonialpolitiſche 
Charakter derſelben hervor. Für die wirklich wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwecke reiche die Summe von 150,000 Mk. 
vollkommen aus. Warum denn die Kamerun⸗Inter⸗ 
eſſenten als Entſchädigung für die ihnen zugeſicherten 
Monopole nicht die Koſten trügen! Die Zeit des 
Flaggenhiſſens ſei eben vorbei und damit ein ver⸗ 
hängnißvoller Antrieb zu Mehrforderungen. 

Abg. Scipio (n.⸗l.) hält es für Ehrenpflicht, die 
wiſſenſchaftliche Afrika⸗Forſchung zu fördern. 

Reichskanzler v. Caprivi erklärt, daß es in der 
Denkſchrift heiße: „Die Periode des Flaggenhiſſens 
müſſe beendet werden, wenn der Beſitz ein geſicherter 
ſein ſoll.“ Das ſei aber in Bezug auf das Hinter⸗ 
land von Kamerun und Togo nicht der Fall. Dort 
ſeien die Dinge noch nicht zum Abſchluß gekommen. 
(Beifall.) 

Abg. Richter (frſ.) hält dieſe Deutung für über⸗ 
raſchend; aber der Reichskanzler ſei ja ſelbſtverſtändlich 
der beſte Aniteneel, Aber die Aufbringung der 
Koſten für Erforſchung dieſes Gebiets ſei jedenfalls 
eine Aufgabe der betreffenden Kolonialgeſellſchaften. 

Reichskanzler v. Caprivi: Gewiß ſollen uns die 
Kolonien nichts koſten, ſondern etwas einbringen. 
Aber wenn Kamerun und Togo in dieſe Lage kommen 
ſollen, dann müſſe eben für deren Hinterland mehr 
geſchehen als bisher. i 

Hierauf wird nach einer weiteren kurzen Debatte 
unter Ablehnung des Antrags Bamberger-Richter der 
Titel genehmigt. 

Morgen: Fortſetzung. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
24. Sitzung vom 3. Februar. 

Ohne Widerſpruch werden in dritter Berathung 
der Geſetzentwurf betr. Ausdehnung einiger Beſtim⸗ 
mungen der Penſionsgeſetz⸗ Novelle von 1882 auf 
mittlere Staatsbeamte, ferner die Vorlage betreffend 
Erhebung des Höchſtbetrages der Hundeſteuer, die 
Vorlage betr. Abänderung der Beſtimmungen wegen 
Wahl der Abgeordneten und die Helgoländer Vorlage 
definitiv angenommen. 

Sodann wird die zweite Leſung des Etats fort⸗ 
geſetzt bei dem Etat des Finanzminiſteriums. 

Abg. Ahrendt (freik.) ſpricht ſeine Freude dar⸗ 
über aus, daß im Laufe des Vorjahres allen preußi⸗ 
ſchen Privat⸗Notenbanken das Recht zur Notenausgabe 
gekündigt worden iſt. 

Miniſter Miquel bemerkt dazu, die Regierung 
halte allerdings das Ziel einer allmähligen völligen 
Unifikation der Notenausgabe unausgeſetzt im Auge. 
Die Frankfurter Bank, die allein noch das Noten⸗ 
Privileg beſitze, ſei bereits benachrichtigt worden, daß 
daſſelbe ſpäteſtens 1895 erlöſche. 

Bei dem Kapitel „Kanzliſten“ bemängelt 

Abg. Bödiker (Str), daß die Kanzliſten bei den 
oberen, der Bentral- und bei den Lokal⸗Behörden 
ungleichmäßig geſtellt ſeien, obwohl doch die Thätigkeit 
der Kanzliſten bei der Lokalbehörde keine andersartige 
ſei, als bei den oberen Verwaltungen. 

Geh⸗Rath Lehnert wendet dagegen ein, daß die 
Anſprüche an die Kanzliſten bei den Oberbehörden 
doch größere ſeien als bei den unteren. 

Abg. Sattler (nat.⸗lib.) ſchließt ſich im Weſentlichen 
dem Abg. Bödiker an. 

Abg. Sombart (natl.) befürwortet eine Neu⸗ 
regelung des Geſchäftsbetriebes der Rentenbanken, 
dergeſtalt, daß es denſelben erleichtert werde, im In⸗ 
tereſſe der Durchführung, des Rentengüter⸗Geſetzes 
Gelder zur Herſtellung von Wirthſchaftsgebäuden 
auf Rentengüter herzugeben. 

Miniſter Miquel entgegnet, es ſchwebten gerade 
jetzt Anregungen bei der Regierung in der Richtun 
der Wünſche des Vorredners. Es ſei möglich, da 
noch in dieſer oder der nächſten Seſſion der Landtag 
mit Fragen dieſer Art werde befaßt werden. 

Abg. von Zedlitz (freik.) begrüßt dieſe Erklärung 
mit Genugthuung und wünſcht, daß die Vorlage des 
Geſetzentwurfs noch in dieſer Seſſion erfolgen möge. 

Ohne bemerkenswerthe Debatten wurden denn noch 
die Etats der allgemeinen Finanzverwaltung und der 
direkten Steuern erledigt, ſowie ohne jede Debatte 
noch der Etat der indirekten Steuern. 

Morgen 12 Uhr: Antrag Reichenſperger betr. 
Eiern am linken Rheinufer, und Antrag Schmidt⸗ 

lberfeld betr. das Fachſchulweſen. 


Paeen Tagesüberſicht. 


Jnſerale 


koſtet 10 


an den Finanzminiſter Dr. Miquel abgeben 

77 Letzterer würde Finanzminiſter bleiben. 
Während man auf der einen Seite die Laneirung 
dieſer Nachricht in gewiſſe Friedrichsruher Einflüſſen 
ugängliche Blätter lediglich als Verſuche, zwiſchen 
en Reichskanzler Caprivi und Miquel Un⸗ 
frieden zu ſtiften, betrachtet, werden ſie auf 
anderer Seite nur für verfrüht gehalten. In 
inzelnen Blättern wird gleichzeitig behauptet, Herr 
Miguel ſolle mit der allgemeinen Stellvertretung des 
ern von Caprivi im Reiche betraut werden und 

ine ähnliche Stellung, wie früher Graf Otto zu 
Stolberg⸗Wernigerode, erhalten. Dabei wird auch 
er dem Rücktritte des Herrn von Maltzahn oder gar 
des Herrn von Boetticher geſprochen. Alle dieſe Ver⸗ 
uthungen ſind mit großer Vorſicht aufzunehmen, 

Beachtenswert iſt allenfalls, was die „Kreuzztg. 
der erſten, gleichzeitig in der Münchener „Allgemeinen 
tung” und dem Wiener „Fremdenblatt“ aufs 

Auuchten Nachricht, daß Miquel Miniſterpräſident 
erden ſolle, hinzugefügt; fie ſchreibt: Es iſt ſelbſt⸗ 
derſtändlich nicht möglich, mit Sicherheit feſtzuſtellen, 
= in unterrichteten Kreiſen“ wirklich „geglaubt“ 


1010 Im vorliegenden Falle möchten wir annehmen, 
daß es ſich zunächſt nur um eine Kombination han⸗ 


e ſich auf die allerdings wahrſcheinliche 
bl, an ge daß für den Fall zur Entlaſtung des 
geichskan lers eine Aenderung im preußiſchen Staats⸗ 
7 ifterium einmal in Ausſicht genommen werden 
min! Dr. Miquel „der kommende Mann“ ſein würde. 
pole ürſt Bismarck hat nach dem „Berliner 

ſeblatt⸗ die Wittwe des Grafen Andraſſy erſucht, 
19 2 ewiſſe fein Leben betreffende Briefe und Akten⸗ 
11 baus dem Nachlaß des Grafen behufs Benutzung 
Ir feine Memoiren zu überlaſſen. Die Gräfin hat 
11 itwilligſt dieſem Anſuchen entſprochen. 
gr Der Reichs⸗Schaßzſekretär und der. Finanz 
unter gedenken noch in dieſem Monat 600 Mill. 


Mark deutſche und preußiſche Anleihen auf den 


Markt aun beute den Reichstage zugegangener Nach⸗ 


ißbuch über Oſtafrika enthält 

a 2 8 e ge eden Bericht Wißmanns 
er 1891, worin hervorgehoben wird, daß 

vom 9. Janu Situation für einzelne Theile der Emin⸗ 
e Pet höchit kritiſche war, und Beſorgniß 
x 58 8 te Unternehmungen ausgeſprochen wird. 
über gewag ilte mit, er werde Emin ſeine Anſicht 
een the nal nicht ausgeſchloſſen ſei, daß derſelbe 
f ermitteln maus dehnende Unternehmungen beabſichtige. 
8 nn Berl. Tagebl.“ aus Zanzibar ge- 
ſchrieben 197 5 ſoll der Reſchskommiſſar von Wiß⸗ 


mann telegraphiſch ſein Entlaſſungsgeſuch beim Kaiſer 
eingereicht haben. 


— Di etkommiſſion des Reichstages 

5 717 5 r heutigen Sitzung das Ordinarium 
des Militär⸗Etats. ._. 555 
sio nsbericht über die Eins 
RT verleſen worden. Von dem 
Umfange dieſer Arbeit gewinnt man eine Vorſtellung, 
an N ß die Verleſung des Berichtes, 

mit Einſchluß einer Telit W Hin 2 Uhr 
ae 10 5 Haan he dem Reichstage in der 
laufenden Ses ion 34,280 Petitionen eingegangen. 
as rieſenhafte Anſchwellen dieſer Ziffer in den letzten 


ochen iſt der 


— 


Agitation für ſchrel gegen die Auf⸗ 
bebu itengeſetzes zuzuschreiben. 

de 17 1 Meichstagsabgeordnete Bolza in 
Freiburg ift geſtorben. Derſelbe gehörte der national⸗ 
Übetafen Sraftion an und verkrat den Wahlkreis 
Germersheim in der dritten bis fünften Legislatur⸗ 
peri 


Em Landwirthſchaftsrath wur⸗ 


en 
den Wand de Wag v. Below⸗Saleske gegen eine 


f a om⸗ 

rmüßt landwirtbſchaftlichen Zölle augen in 
n. a wil man eine ſtändige Kommilfion A 
jeßen, um im gegebenen Falle e 
ſchluß neuer Handelsverträge die ken Sodann 
Landwirthſchaft zur Geltung zu si Moder Referent 
wurde das Zuckerſteuergeſetz ihr A on 
Nabe beantragte eine e ea Zelt riet 
; r auf be 9 
Jahre en Ausfuhrdergükung den Anſprüchen 
der Induſtrie nicht entſprechen würde. 

— Die Hamb. Nachr.“ ſchreihen, in einem Leit⸗ 
artikel ner Deutſchland und Oeſterreich: Wir 
zweifeln nicht daran, daß Fürſt Bismarck, ſo weit 
er politiſchen Einfluß üben kann, beſtrebt jein wird, 

ie Ermäßigung der Getreidezölle, die er hat ſchaffen 

hintertreiben. 

beben, P. ande- und Schiffiahrtsven trag 
zwiſchen Deutſchland und Portugal vom 2. 9 
1872 iſt laut Mittheilung im „Reichsanzeiger 1892 
der portugiefiichen Regierung zum 31. Janeizeri⸗ 
gekündigt worden. Die Kündigung des eulſchſands 
ſchen Handelsvertrags von Seiten Des ie 
wird im „Reichsanzeiger im michtamt ben Ten Int 
meldet mit dem Bemerken, daß Die 5 die Be⸗ 
ſei, nachdem . ungen — 

itwilli der Schweiz, f i i 
a e des Berfragsverhältnifies en 
feſtgeſtellt worden 1 > 
Wen re 150 März d. J. nach der Stadt 


— 


Landtag der Provinz 


Stadt und Land. 


Juſertiongs⸗Mufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt bie Expebitien biefer Zeitung. 


15 Pf., Wohnungsgesuche und „Angebote, are und Angebote 10 Pf. 
die Spaltzeile oder deren Raum, Neflamen 25 Bf. 
dr. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


5. Februar 1891. 


1 


verweigerung 


* 


* Zeile, 1 Belagexemplar 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaar z in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur 


ax Wiedemann in Elbing. 


er. 


3. Jahrg. 


r —— 


Schleswig⸗Holſtein zum k. März d. J. nach der 
Stadt Schleswig berufen worden. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ungarn. Peſt, 2. Febr. Der volks⸗ 
wirthſchaftliche Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes hat 
den Geſetzentwurf betreffend die Einverleibung der 
öſterreichiſchen Gemeinde Mittelberg in das deutſche 
Zollgebiet unverändert angenommen. 


rankreich. Paris, 3. Febr. Wie die Morgen⸗ 
18 5 wird die Wahl Ferry's zum 
Präſidenten der Zollkommiſſion des Senats allgemein 
als eine Manifeſtation der Kommiſſions-Maſorität 
gegen die prohibitioniſtiſchen Theorien angeſehen. — 
Anläßlich der Wiedereröffnung der franzöſiſchen 
Kammer hat der Kardinal Lavigerie an den Klerus 
von Algier einen Hirtenbrief erlaſſen, in welchem er 
Gebete für das franzöſiſche Parlament. anordnet und 
die Bildung einer großen katholiſchen Union anempfiehlt, 
welche die republikaniſche Regierung anerkennen und 
die katholiſche Aktion von jener der alten Parteien 
trennen ſolle. — In der Kammer legte der Finanz⸗ 
miniſter Rouvier den Entwurf eines Zuckerſteuer⸗Ge⸗ 
ſetzes vor, welcher dem Wunſche der Regierung gemäß 
an die Budgetkommiſſion verwieſen wurde. 
England. London, 3. Febr. Es verlautet, es 
ſei ein Ausgleich unter den Iren getroffen worden, 
demzufolge Max Carthy Führer der geſammten iriſchen 
Partei wird, Parnell und O'Brien nach Amerika 
gehen, um Gelder aufzubringen. Dem „Standard 
zufolge hätten die liberalen Führer dem künftigen 
irifchen Parlament die Kontrole der Polizei und 
Löſung der Bodenfrage zugeſtanden, falls dieſelbe 
nicht vorher vom engliſchen Geſammparlament gelöſt 


e Zum Militäraufſtand in Oporto 
bringt der offiziöſe Telegraph noch folgende Nach⸗ 
leſe. In verſchiedenen, dem Stadthauſe benachbarten 
Häuſern ſind 225 Gewehre aufgefunden worden, 
welche die Auſſtändiſchen, als fie ſich zur Flucht 
wandten, zurückgelaſſen haben. Die meiſten Verwun⸗ 
deten ſind bei dem erſten Zuſammenſtoß mit den 
Truppen in der Straße Santo Antonio vorgekommen. 
An dem Putſch nahmen nicht 400, ſondern 600 Auf⸗ 
ſtändiſche Theil. Die für die Regierung verfügbar 
geweſene Truppenmacht betrug 1000 Mann, darunter 
900 Gendarmen, von denen 9 getödtet und 28 ver⸗ 
wundet wurden. Das Kriegsgericht, welches demnächſt 
zuſammentritt, wird ſowohl über die Militärperſonen, 
als auch über die verhafteten Ziwilperſonen zu Ge⸗ 
richte ſitzen. Das Standrecht wird in Oporto einen 
Monat aufrecht erhalten werden. — Der Kapitän 
Leitas, welcher bei dem Aufſtande in Oporto mit an 
der Spitze der auſſtändiſchen Truppen ſtand und nicht, 
wie irrthümlich gemeldet wurde, gefangen genommen, 
ſondern entſtohen war, iſt nunmehr in Albergaria a 
Velha verhaftet worden. — Zwei Sergeanten von der 
Besatzung der auf der Rhede von Oporto vor Anker 
gelegenen Korvette „Sagres verſuchten am 31. Jan. 
früh die Beſatzung. des Schiffes zum Aufitande auf⸗ 
zuwiegeln, wurden jedoch ſofort verhaftet. — Bei dem 
Verſchwörer Santos Cardoſo ſind wichtige Schrift⸗ 
ſtücke mit Beſchlag belegt worden. Derſelbe erklärte 
bei ſeinem Verhör, er jei Auhänger der föderativen 
Republik mit einer Regierung in Oporto, die von 
derjenigen in Liſſabon unabhängig wäre. Santos 
Cardoſo ſoll auch ausgeſagt haben, daß ſpaniſche Re⸗ 
volutionäre zum Aufſtand in Oporto vorher ihre Zu⸗ 
ſtimmung ausgeſprochen hätten. — Nach einem in der 
amtlichen Zeitung veröffentlichten Dekret werden die 
Militärgerſchte alle bei dem Auſſtande begangenen, im 
Strafgeſetzbuch vorgeſehenen Verbrechen und Vergehen 
aburtheilen. : 

Belgien. Brüſſel, 3. Febr. Die vereinigte 
Rechte beſchäftigte ſich in einer heute Vormittag —.— 
gehakten Sitzung mit der neuerlichen Bräfung der 
Frage betreffend die Verſaſſungsreuſton, 5 Br 
ſehr lebhaften Verhandlung ſprach ſich En 10 Er, 
lung mit großer Majorität für einen A 55 5 ; 
aus, der der Ordnung und den 5 Geld 0 * 
eſſen des Landes entsprechend Je 1 e een 
der belgischen Reſerviſten in Brüſſel, 
von der wir geitern berichteten, wird auf ſozialdemo⸗ 
kratiſche Einflüſſe zurückgeführt. Ei wird 3 
die Reſerviſten hätten die Marſeillaiſe geſungen un 
schließlich mit den Sozialdemokraten fraterniſirt. 

Spanien. Madrid, 2. Febr. Nach den zuletzt 
eingelaufenen Wahlberichten ſchätzt man die Zahl der 

wählten Miniſteriellen auf 314, die der Oppoſitio⸗ 
nale auf 97; von dieſen letzteren wären 60 Liberale, 
30 Republikaner und 7 Carliſten. 

Norwegen. Chriſtiania, 3. Februar. Der 
Storthing iſt heute Nachmittag 1 Uhr von dem 
Könige mit einer Thronrede eröffnet worden. 

Rußland. Petersburg, 3. Febr. An Stelle 
des Grafen Caſſini, welcher den durch den Rücktritt 
Kumani's erledigten Geſandtenpoſten in Peking über⸗ 
tragen erhalten hat, wurde der Kammerherr Alexander 
Weſtmann zum Miniſterreſidenten in Oldenburg und 
den Hanſeſtädten ernannt. 

; re 3. Febr. Im Gouvernement Petrifau 
wurden acht Auswanderungsagenten ermittelt und 
geſtern in das Gefängniß gi Petrikau eingeliefert. 
Die Auswanderung nach Braſilien hat in Folge 
des rückſichts oſen Einſchreitens der Behörden faſt 


Stettin, und Fer Provinzial ⸗ Landtag der Provinz gänzlich aufgehört. 


Italien. Rom, 3. Febr. Der König äußerte , in dem Verhältniß als Mein General⸗Adjutant und 
auf dem geſtrigen Hofball zu einem hervorragenden à la suite Meines Ulanen⸗Regiments (1. Hannover⸗ 
Parlamentarier, die Miniſterkriſis ſcheine ihm eines | ſches) Nr. 13, zum kommandirenden General 
ausgeprägten politiſchen Charakters zu entbehren. —] des IX. Armee - Korps. In dieſe Ihre neue 


Leiche vor. Die vor einigen Tagen vorgenommene 
Obduktion des Kindes ergab, daß daſſelbe den Er⸗ 
ſtickungstod geſtorben iſt und zwar vermuthlich ſchon 
während der Fahrt, ſo daß es bereits als Leiche in 


Rudini befragte erſt Nicotera und den früheren Schatz⸗ Stellung folgt Ihnen Mein lebhafter und herzlicher die Wiege gelegt worden war. (Erml. Ztg.) 


miniſter Giolitti, ob fie ſeinem Kabinet beitreten wollten. Dank, nicht nur für Ihre Mir perſönlich ſtets 
Erſterer erklärte ſich bereit, Letzterer jedoch lehnte ab, | bethätigte treue Hingebung, ſondern auch für die 
da er eine Kabinetsbildung ohne Zanardelli nicht für hervorragenden Dienſte, welche Sie als Ehef des 
möglich halte. Darauf wurde Zanardelli in's Schloß] Generalſtabes Mir und der Armee geleiſtet haben. 
berufen. Es ſcheint, daß es zu einem Koalitions⸗ Ich gedenke hierbei der trefflichen Unterweiſungen, 
miniſterium kommen werde. , durch welche Sie mich ſeiner Zeit mit den umfaſſenden 

Serbien. Belgrad, 2. Febr. Staatsrath Milo⸗] Aufgaben des Generalſtabes vertraut gemacht, und 
ſavlevic iſt definitiv zum Miniſter des Innern er⸗ hebe hervor die energiſche Durchführung der Organi⸗ 
nannt worden; ſonſt tritt keine Veränderung im Mi⸗ | jation des Geueralſtabes, die umſichtige Heranbildung 
niſterium ein. der Offiziere deſſelben, die zweckmäßigen Vorarbeiten 

Amerika. Waſhington, 2. Febr. Der oberſte für eine etwaige Verwendung der Truppen im Felde 
Gerichtshof hat heute in der Angelegenheit der Be⸗ und die noch bei den letzten Manövern vor Mir be⸗ 
ſchlagnahme des engliſchen Dampfers „Sayward“ im ſonders hervorgetretenen ausgezeichneten Leiſtungen 
Behringsmeer die Entſcheidung verkündet, wonach die in Anlage großer Truppenübungen. An Meinem 
eingelegte Berufung des Vertreters Großbritanniens unlängſt begangenen Geburtstagsfeſte habe Ich Ihnen 
zur Verhandlung zugelaſſen wird. bereits durch Verleihung des Groß⸗Komthurkreuzes 


Hof und Geſellſchaft. Meines Haus⸗Ordens von Hohenzollern Meinen 


Königlichen Dank für alle Ihre hohen Verdienſte zu 

* Berlin, 3. Febr. Der Kaiſer hörte, nachdem erkennen gegeben und laſſe es Mir zur angenehmen 
er ſich — wie in letzter Zeit öfter — zum Staats⸗ Pflicht gereichen, dieſen Dank aus vollem Herzen in 
ſekretär Frhrn. v. Marſchall begeben, um mit dem⸗ dem Augenblicke zu wiederholen, wo Sie an die 
ſelben zu konjeriren, nach dem Schloſſe zurückgekehrt, Spitze desjenigen Armeekorps treten, welches Mir 
die Vorträge mehrerer Marine⸗Chefs und empfing vermöge ſeiner Beziehung zur Heimathprovinz Ihrer 
danach die Prinzen Max von Baden und Aribert] Majeſtät der Kaiſerin und Königin, Meiner viel⸗ 
von Anhalt, welche von ihrem Urlaube nach Peters⸗ geliebten Gemahlin, beſonders nahe ſteht. Ich ver⸗ 
burg und London wieder in ihre Berliner Garniſonen] binde damit den Ausdruck der Ueberzeugung, daß 
zurückgekehrt waren. — Die Kaiſerin leidet der Sie in Ihrer neuen wichtigen Stellung volle Be⸗ 
„Köln. Ztg.“ zu Folge an leichter Unpäßlichkeit, fie friedigung finden und den hohen Erwartungen ent⸗ 
bat ſich auf ihren beiden letzten Ausfahrten erkältet ſprechen werden, die Ich jederzeit an Ihre Begabung, 
und muß das Bett hüten. en 1 5 und Ihre Pflichttreue zu ſtellen gewohnt 

— Die Prinz Heinrich'ſchen Herrſchaften find | geweſen bin.“ ö 1 
vom Palais der Kaiſerin Sei 4 il Königlichen „Bern, 3 Febr. Nach einer amtlichen Mittheilung 
Schloß zu fernerem Aufenthalt übergeſiedelt. des Bundes raths werden die 3. und 5. Diviſion im 
.Der zweite Sohn des Zaren, der 19jährige Laufe dieſes Jahres mit dem neuen Gewehr aus⸗ 
Großfürſt Georg, Fähnrich der Marine, hat jeine gerüſtet werden. 


Weltreiſe unterbrechen müſſen, weil er während des 7 

Dienſtes aus der Tatelage geſtürzt iſt, wobei er Kirche und Schule. 

ſich den Rücken verletzte. Zwiſchen dem Admiral, der] — Für die „Stöcker⸗Kirche“, den großen Pre⸗ 
das Geſchwader befehligt, und dem Befehlshaber des digtſaal, der für den Hofprediger a. D. Stöcker im 
Schiffes „Pamjat Aſowa“, Kapitän Lommen, kam es Mittelpunkt Berlins erbaut werden ſoll, find, wie 
wegen dieſes Unfalls zu ſcharfen Auseinanderſetzungen. in chriſtlich⸗ſozialen Kreiſen verlautet, bisher ſchon 


Der Kaiſerin wurde anfänglich geſagt, es handle ſich 100,000 Mark zusammengebracht. 


nur um leichtes Fieber. 7 7 i 
Hamburg, 2 Febr. Dem geftrigen Diner Nachrichten aus den Provinzen. 

beim Bürgermeiſter Peterſen wohnte außer dem Fürſten „Dirſchau, 3. Febr. Heute Vormittag erhielt 

Bismarck auch General Lesczynski bei. j ein Arbeiter auf dem hieſigen Bahnhof von einer 

* London, 3. Febr. Die hieſigen Zeitungen rangirenden Maſchine einen Stoß, in Folge deſſen er 
melden, der Kaiſer von Oeſterreich werde im März gerade vor der Maſchine zwiſchen die Schienen fiel 
den König von Italien beſuchen. und dieſelbe über ihn hinweg ging. Wunderbarer⸗ 

„Brüſſel, 3. Febr. Jetzt wird zugeſtanden, daß weſſe wurden ihm dabei nur die Kleider zerriſſen, 
im Palaſt des Grafen von Flandern die ſchwarzen ohne daß er ſelbſt Schaden gelitten hätte. 

Pocken herrſchen. Prinz Balduin ſoll an denſelben Gr. Leſchinen. Am Mittwoch voriger Woche 
geſtorben ſein; ebenſo eine Hofdame und mehrere feierte das Käthner Witkaſche Ehepaar ſeine goldene 
Palaſtbeamte. Beſtätigung bleibt abzuwarten. 1 Hochzeit. 

* Nom, 3. Febr. Graf Herbert Bismarck iſt Marienwerder. Für den Bau des Schlacht⸗ 
heute Vormittag 9 Uhr nach Neapel abgereiſt, von | hauses ſind die Maurer⸗ und Zimmerarbeiten bereits 
dort wird ſich derſelbe nach Port⸗Said einſchiffen. Aae de worden. Leider ſoll ſich ſchon jetzt heraus⸗ 

a geſtellt haben, daß die für den Bau ausgeworfenen 

Armee und Flotie. N 100,000 Mark nicht ausreichen werden. 5 

* Berlin, 3. Febr. Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ * Graudenz, 3. Febr. Der Maglſtrat hat 
öffentlicht eine allerhöchſte Kabinetsordre anf geſtern zum Rektor der hieſigen höheren Bürgerſchule 
General v. Lesczynski, worin mit herzlichem Be⸗ von 52 Bewerbern Herrn Gymnaſiallehrer Dr. Grott 
dauern das Abſchiedsgeſuch vom 31. Januar an⸗ aus Danzig erwählt. — Heute begann an der hieſigen 
genommen und als Zeichen des königlichen Dankes höheren Bürgerſchule die ſchriftliche Abgangs⸗Prüfung, 
und der warmen Anerkennung für die langjährigen | an der ſich 12 Schüler der erſten Klaſſe betheiligten. 
treuen Dienſte Lesczynski zum Chef des Infanterie: Die mündliche Prüfung iſt vom Provinzial⸗Schul⸗ 
Regiments Markgraf Karl (7. brandenburgiſches) kollegium auf den 10. März feſtgeſetzt. — Das Feſt 
Nr. 60 ernannt wird. der Fahnenweihe beging geſtern Abend die bieſige 

— Graf Walderſee hatte am 30. Januar ein | Barbier-, Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innung im 
Abſchiedsgeſuch eingereicht. Der Kaiſer hat dies Schützenhauſe. Den Weiheakt vollzog der Obermeiſter 
Abſchiedsgeſuch indeſſen nicht genehmigt, der Thorner Innung, Herr Arndt. Ehrennägel 
ſondern durch nachfolgende vom 2. Februar datirte | waren geſtiftet von dem deutſchen Zentralverband, 
Ordre den General zum Kommandeur des 9 Armee⸗ von den Schweſter⸗Innungen in Bromberg und 
korps ernannt. Die für den Grafen Walderſee ehren- Thorn und von 7 Graudenzer Innungen. Ein Feſt⸗ 
volle Kabinetsordre lautet wörtlich, wie folgt: „Ihrem] mahl und ein Ball ſchloſſen ſich an die Fahnen⸗ 
Abſchiedsgeſuch vom 30. v. M. vermag Ich nicht zu | weihe an. 
entſprechen, denn Ihre bisher geleiſteten Dienſte ſind Schwetz, 3. Febr. Die Lokalchronik hat ſeit 
Mir zu werthvoll, als daß Ich ſchon jetzt auf dieſelben Oktober v. J. nicht weniger als 11 größere Brände 
verzichten möchte. Ich habe Ste für den Fall eines zu verzeichnen. Auch der vorige Monat endete noch 
Krieges zur Führung einer Armee in Ausſicht ge⸗ mit einem größeren Feuer, welches eine große maſſive 
nommen und erachte es zu dieſem Zwecke — da Sie] Scheune, Eigenthum des Herrn von Rozyckt, mit 
ſeit langer Zeit dem Truppendienſt entzogen geweſen recht bedeutenden Futtervorräthen einäſcherte. Brand⸗ 
find — im Intereſſe der Armee für geboten, Sie! ſtiftung iſt die Urſache des Feuers. 
zunächſt an die Spitze eines Armee⸗Korps zu ſtellen, * Allenſtein, 1. Febr. Die Beſitzer F.ſchen 
wo Sie Ihre vortrefflichen Führereigenſchaften zur Eheleute aus Reutienen begaben ſich vor Kurzem 

Geltung zu bringen in der Lage ſein werden. Es nach Dittrichswalde, um einer Hochzeit beizuwohnen 
wird Mir ſehr ſchwer, Sie damit als Chef des und nahmen auch ihr kleines, einige Monate altes 
Generalſtabes verlieren zu ſollen; indeſſen halte Ich Kind mit. Um es vor dem Froſtwetter zu ſchützen, 
Mich verpflichtet, Meine diesbezüglichen perſönlichen] hatten die Eltern es feſt eingehüllt und, im Hochzeits⸗ 

Wünſche den eben erwähnten Intereſſen der Armee hauſe angekommen, in der Meinung, das Kind ſchlafe, 
unterzuordnen. Indem Ich Sie daher von der in eine Wiege gelegt. Verwundert über den langen 

Stellung als Chef des Generalſtabes der Armee ent⸗ Schlaf des Kindes gingen die Eltern nach einer 


binde, ernenne Ich Sie hierdurch, unter Belaſſung Weile nach inm ſehen und fanden dasſelbe als ſtarre ſpäter bedeckt, unruhig, Niederſchläge. Sturm⸗! von 5600 


leid, Sie über eins der ſchönſten Genies der neuern 
Zeit ſo ſtreng urtheilen zu hören. — Sie wohnen 
gewöhnlich in Weimar; das iſt ja wohl der Ort, wo 
die berühmten Schriftſteller Deutſchlands ſich ver⸗ 
fer A 0 12 ‚ehr ee 
Aus den \ ür ſie; aber augenblicklich haben wir in Weimar von 
Denkwürdigkeiten Talleyrand's theilte ihr Herausgeber, Männern, die in ganz Europa bekannt ſind, blos 
der Herzog von Broglte, der franzöſiſchen Akademie Wieland. — Ich würde gern Herrn Wieland ſehen. — 
in ihrer jüngſten Sitzung einige Brucdſtücke mit, die Wenn Ew. Mojeftät geſtatten, ihn rufen zu laſſen, 
jetzt auch im „Correſpondant“ veröffentlicht werden. | jo bin ich ſicher, daß er ſich ſofort hierher begeben 
Sie behandeln den Erfurter Kongreß, jene in der wird. — Spricht er Franzöſiſch? — Er verſteht es, 
Geſchichte faſt einzige Zuſammenkunft von Herrſchern, er hat mehrere Ueberſetzungen ſeiner Werke ins 
während welcher nach einem berühmten Worte die Franzöſiſche ſelbſt durchgeſehen. — So lange Sie hier 
franzöſiſchen Schauſpieler „vor einem Parterre von find, müſſen Sie jeden Abend zu unſeren Theater⸗ 
Königen“ ſpielen konnten, nämlich vor Napoleon, dem vorſtellungen kommen. Es wird Ihnen nicht ſchaden, 
Zaren Alexander und ſämmtlichen Königen und Groß⸗ gute franzöſiſche Trauerſpiele darſtellen zu ſehen. — 
herzögen des Rheinbundes. Für den deutſchen Leſer Sire, ich werde ſehr gern hingehen und 
hat eine Stelle dieſer Bruchſrücke ganz beſondereſſſch muß Ew. Majestät bekennen, daß dies 
Anziehung. Sie erzählt nämlich die bekannte Zu⸗ meine Abſicht war; ich habe ſelbſt einige 
1 Napoleons mit Goethe. Talleyrand, der | franzöſiſche Stücke überſetzt oder richtiger nachgeahmt. 
ich der Bedeutung dieſer Begegnung zweier ſo großer Welche? „Mahomed“ und „Tankred“. — 
Männer voll bewußt war, hat das Geſpräch der Ich werde Remuſat fragen laſſen, ob wir Schau⸗ 
Beiden genau aufgezeichnet. Es lautet in ſeiner ſpieler hier haben, die ſie ſpielen können. Ich hätte 
Faſſung: g . ſehr gern, daß Sie ſie in unſerer Sprache ſpielen 
Herr Goethe, ich bin entzückt (charmé), Sie zu hörten. Sie find nicht jo ſtreng wie wir in den 
ſehen. — Sire, ich ſehe, wenn Ew. Majeſtät reiſen, Regeln des Theaters. — Sire, die Einheiten ſind für 
ſo verfehlen Sie nicht, Ihre Blicke auch den gering⸗ uns nicht von Bedeutung. — Wie finden Sie unſeren 
fügigſten Dingen zuzuwenden. — Ich weiß, daß Sie Aufenthalt hier? — Sire, ſehr glänzend, und ich 
der erſte Tragödiendichter Deutſchlands find. — Sire, hoffe, er wird für unſer 
Sie thun unſerm Vaterlande ſchweres Unrecht; wir Iſt Ihr Volk glücklich? — Es hofft viel. — Herr 
glauben auch unſere großen Männer zu haben: Goethe, Sie ſollten während der ganzen Reiſe hier 
Schiller, Leſſing und Wieland müſſen Ew. Majeſtät bleiben und den Eindruck beſchreiben, den das große 
bekannt ſein. — Ich geſtehe, daß ich fie kaum kenne. Schauspiel, welches wir Ihnen bieten, auf Sie macht. 
Indeſſen, den „dreißigjährigen Krieg“ habe ich Ah, Sire, es würde die Feder irgend eines 
geleſen, nehmen Sie mir es nicht übel, aber es hat Schriftſtellers des Alterthums dazu gehören, um eine 
mir geſchienen, als ob dieſes Werk höchſtens für derartige Arbeit zu unternehmen. — Gehören Sie zu 
unſere Boulevards Tragödienſtoffe liefern könnte. — denen, die Tacitus lieben? — Ja, Sire, ſehr. — 
Sire, Ihre Boulevards kenne ich nicht. Ich glaube, Nun denn, ich nicht. Doch davon wollen wir ein 
daß dort die Volksſtücke geſpielt werden; es thut mir! ander Mal reden. Schreiben Sie Herrn Wieland, 


Napoleon's Zuſammenkunft 
mit Goethe | 
beim Erfurter Kongreß. 
Aus den in den nächſten Tagen erſcheinen den 


— 


Vaterland nützlich ſein. — z 


* Heiligenbeil, 2. Febr. Der geſtern Nachmittag 
hier fällige Schnellzug erlitt vor unſerer Stadt einen 
Unfall, der leicht großes Unglück hätte herbeiführen 
können. Vor der über die Bahnau führenden Brücke 
erlitt die Maſchine einen Radreifenbruch, doch konnte 
der Maſchinenführer den Zug rechtzeitig zum Stehen 
bringen. 0 

* Braundberg, 2 Febr. In Ausführung der 
Beſtimmung des Generalkommandos, wonach bei ein⸗ 
tretender Ueberſchwemmungsgefahr Militär zur Hilfe⸗ 
leiſtung zur Verfügung geſtellt werden ſoll, hat das 
Kommando nicht erſt gewartet, bis derartige Anforde⸗ 
rungen an daſſelbe herantreten, ſondern bereits eine 
Kommiſſion zur Bereiſung der bedrohten Gegenden 
abgeſandt. Vorgeſtern waren Major Fl. und ein 
Hauptmann vom oſtpreußiſchen Pionierbataillon Nr. 1 
auch in Braunsberg anweſend, wobei dieſelben, in 
Verbindung mit den ſtädtiſchen Behörden, die mög⸗ 
liche Gefahr erwogen und zugeſagt haben, auf tele⸗ 
graphiſche Anzeige von hier aus, falls der Waſſerſtand 
auch nur eine bedenkliche Höhe annehmen ſollte, ſofort 
ein Kommando hierher zu ſenden. 

W. B. Königsberg, 3. Febr. In der geſtrigen 
Sitzung des Vereins für wiſſenſchaftliche Heilkunde 
wurde die Diskuſſion über das Koch'ſche Heilverfahren 
fortgeſetzt. Der Direktor der chirurgiſchen Klinik 
Profeſſor Dr. Braun erklärte, der Werth der Diagnoſe 
ſtehe feſt, indeß kommen entſchieden Ausnahmen vor. 
Operative Eingriffe würden auch in Zukunft vorge⸗ 
nommen werden müſſen, zur Unterſtützung würden 
jedoch Koch'ſche Einſpritzungen angewendet werden. 
Der Direktor des pathologiſchen Inſtituts, Profeſſor 
Dr. Nauwerk, berichtete über 15 Sektionsbefunde und 
glaubte nach feinen darauf geſtützten, vielleicht aber 
nicht maßgebenden Erfahrungen eine Heilung der 
Tuberkuloſe durch Einſpritzungen nicht annehmen zu 
können, da die Bazillen nicht abſtürben, in einzelnen 
Fällen ſich vielmehr ſtark vermehrten. 

* Königsberg, 3. Febr. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung ſtand als wichtigſter Gegenſtand der 
Tagesordnung die Wahl des Stadtbauraths für den 
ausſcheidenden Stadtbaurath Frühling zur Berathung. 
Die verſtärkte Vorwahlkommiſſion ſchlug die drei 
Herren: Stadtbaumeiſter Naumann - hier, Stadtbau⸗ 
inſpektor Gräpel-Bremen und Bauinſpektor Steuer⸗ 
nagel⸗Köln vor. Bei der Zettelwahl erhielt (von 92 
giltigen) Stimmen: Stadtbaumeiſter Naumann 79 
Stimmen, Bauinſpektor Gräpel 3 Stimmen, Bau⸗ 
inſpektor Steuernagel 4 Stimmen. Die andern 
Stimmen zerſplitterten ſich. — Wie die „K. H. 3.“ 
a Quelle hört, ſoll mit dem Schlacht: 
aus 
Die Hauptfrage bezüglich des leitenden Baumeiſters 
ſcheint erledigt zu ſein, denn der Magiſtrat iſt mit 
dem Architekt Pattri, demſelben, der den Bau des 
Schlachthofes in Frankfurt a. O. geleitet hat, in Ver⸗ 
bindung getreten und ſchon Ausgangs dieſes Monats 
trifft Herr Pattri hier ein, um die Leitung des Baues 
zu übernehmen. 

* Bon der ruſſiſchen Grenze, 2. Febr. Der 
Handel mit ruſſiſchem Getreide iſt auf unſeren Märkten 
zwar immer ein bedeutender geweſen, hat aber ſelten 
einen ſolchen Umfang angenommen, wie in dieſem 
Winter. Der große Bedarf findet, wie man der 
„D. 3.“ ſchreibt, ſeine Erklärung wohl darin, daß die 
Kartoffelernte des verfloſſenen Jahres fehlgeſchlagen 
iſt und zur Unterhaltung der vielen Schweine, mit 
deren Aufzucht unſere Gegend ſich beſchäftigt, beſonders 
in den ärmeren Diſtrikten nicht ausreicht. Die 
ruſſiſchen Händler haben außerdem namentlich an den 
Fiſchern des kuriſchen Haffs gute Abnehmer. 

* Stolp, 2. Febr. Im hieſigen ſtädtiſchen 
Krankenhauſe werden z. Z. 23 Patienten mit Koch'ſcher 
Lymphe behandelt, theils chirurgiſche, theils innere 
Fälle. Ein Fall von Naſenlupus iſt als geheilt an⸗ 
zuſehen, 2 Fälle von Knie⸗ und Hüftgelenktuberkuloſe 
ſind erheblich gebeſſert, ebenſo ein Fall von Drüſen⸗ 
und Knochentuberkuloſe. Von den inneren Fällen 
ſind 8 erheblich gebeſſert, auch das Körpergewicht der 
Patienten hat ſich bei einzelnen weſentlich geſteigert. 
Bei einigen Kranken find die Bazillen faſt verſchwunden. 
Eine Verſchlechterung des Krankheitszuſtandes iſt bei 
keinem der Kranken eingetreten. Ueble Zufälle ſind 
mit Ausnahme einmal aufgetretener Athemnoth, die 
bald beſeitigt werden konnte, nicht beobachtet werden. 


— Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 


achdruck verboten. 


N. * 
5. Febr.: Vielfach heiter, veränderlich wolkig, Direktor von Kahlberg wohnte, iſt heute für den 


er ſoll hierher kommen. Ich werde ihm ſeinen 
Beſuch in Weimar erwidern, wohin der Herzog 
mich eingeladen hat. Es wird mich ſehr freuen, 
die Herzogin zu ſehen. Sie iſt eine hochbegabte Frau. 
Der Herzog war während einiger Zeit recht ſchlimm, 
aber er iſt zurechtgewieſen. — Sire, wenn der ſchlimm 
geweſen iſt, ſo war doch die Zurechtweiſung etwas 
ſtark. Doch ich bin nicht Richter über ſolche Dinge. 
Er beſchützt die Dichtung, die Wiſſenſchaften, und wir 
können Alle mit ihm ſehr zufrieden ſein. — Herr 
Goethe, kommen Sie heute Abend zur „Iphigenie“. 
Es iſt ein gutes Stück, zwar keins von denen, die 
mir am liebſten ſind, aber die Franzoſen ſchätzen es 
ehr hoch. Sie werden in meinem Parterre eine 
ſchöne Anzahl Souveräne ſehen. Kennen Sie den 
Fürſt⸗Primas? — Ja wohl, Sire, beinahe intim. 
Es iſt ein Fürſt von ſehr viel Geiſt, ſehr viel Wiſſen 
und viel Großherzigkeit. — Nun gut, Sie werden 
ihn heute Abend an der Schulter des Königs von 
Württemberg ſchlafen ſehen. Haben Sie ſchon den 
Kaiſer von Rußland geſehen? Nein, Sire, 
noch niemals. Ich hoffe aber, ihm vorgeſtellt zu 
werden. — Er ſpricht Ihre Sprache gut. Wenn 
Sie etwas über die Begegnung von Erfurt machen, 
ſo müſſen Sie es ihm widmen. — Sire, das 
iſt nicht meine Gewohnheit. Als ich anfing zu 
ſchreiben, machte ich es mir zum Grundſatze, niemals 
eine Widmung zu machen, damit ich es nicht ſpäter 
u bereuen habe. — Die großen Schriftſteller des 
Jahrhunderts Ludwigs XIV. find nicht ſo geweſen. — 
Das iſt richtig, Sire, aber Ew. Majeſtät würden mir 
nicht verſichern wollen, daß ſie es niemals be⸗ 


reut haben. — Was iſt aus dieſem ſchlechten Kerl] Auftritt entzückend an Eharakterfeſtigkeit, 


(mauvais sujet) Kotzebue geworden? — Sire, man 
ſagt, er iſt in Sibirien, und Ew. Majeſtät werden 


vom Kaiſer Alexander feine Begnadigung verlangen. —ſo hätte er ſich ſchon den Dank eines 
er nicht mein Mann iſt? — Sire, wunderers unſeres größten Dichters verdient. 


Sie wiſſen ja, daß i 
er iſt ſehr unglücklich, und er hat viel Talent. — 
Leben Sie wohl, Herr Goethe.“ 


1 KR. 
au nunmehr Anfangs März begonnen werden. Pfarrer Graemer zu Königsberg i. Pr., bisher zu 


warnung (W— NW). Temperatur kaum ver“ 
ändert. 


6. Febr.: Bedeckt, Niederſchläge, naßkalt, 
lebhaft windig. Sturmwarnung (28 —9 W). 


Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets will kommen.) 


Elbing, 4. Februar. 

„[Kaufmänniſcher Verein.] Herr Stadtrat) 
Sallbach machte zu Beginn der geſtrigen Verſammlung 
zunächſt Mittheilung von dem in Königsberg erfolgten 
Ableben des früheren Mitgliedes und Gründers des 
Vereins, Herrn Arnold du Bois, deſſen Andenken die 
Anweſenden durch Erheben von den Sitzen ehrten. 
Von der deutſchen Kolonialgeſellſchaft iſt dem Verein 
ein Vortrag über Kolonialfragen angeboten worden, 
der Vorſtand hat denſelben aber abgelehnt, da er der 
Meinung war, daß in erſter Linie die Gründung 


eines Kolonialvereins ins Auge gefaßt war, 
wofür hier kein Intereſſe vorliegt. Ebenſo ver 
hält ſich der Verein ablehnend der ihn 


ſich an einer Petition für die Einführung des Zone 
tarifs zu betheiligen, was der Korporation der Kauf 
leute überlaſſen bleiben ſoll, die bekanntlich die Rechſ 
einer juriſtiſchen Perſon beſitzt. — Hierauf hielt Herk 
Lehner einen Vortrag über „Die Grottenwelt von 
St. Canzian im Trieſter Küſtengebiet“, die, von der 
Reka durchfloſſen, mit ihren verſchiedenen Domen, 
Waſſerfällen und Muſchelbildungen 


von Hamburg zugegangenen Aufforderung Be 


* [Ordensverleihungen. Dem emeritirten 
Almenhauſen im Kreiſe Pr. Eylau iſt der Rothe 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie den emeritirten 
Lehrern Brandſtaedter zu Krauleidszen im Kreiſe 
Ragnit, Hoffmann zu Gumbinnen, bisher zu Kermu⸗ 
ſchienen im Kreiſe Pillkallen, Adomeit zu Groß⸗ 
Rudlauken im Kreiſe Labiau, Gilzer zu Labiau, bisher 
zu Gründen im Kreiſe Labiau der Adler der Inhaber 
des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern ver? 
liehen worden. > 

* [Sturmwarnung.] Eine geſtern Nachmittag 
erlaſſene Sturmwarnung der deutſchen Seewarte 


lautet: Es herrſcht ein tiefes barometriſches Minimum 


im hohen Norden, oſtwärts ziehend, und zunehmender £ 
Luftdruck im Nordweſten. Daher ift die Gefahr 
ſtürmiſcher nordweſtlicher Winde vorhanden. Die 
Küſtenſtationen haben den Signalball aufzuziehen. 7 
* [Provinzial⸗Ausſchuß.] Die nächſte Sitzung 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes der Provinz Weſtpreußen 
wird am Dienſtag, den 10. Februar, Mittags 12 Uhr, 
im Landeshauſe zu Danzig ſtattfinden. 8 
8 e ih Die erste Ziehung der nächſten (ug 
preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie wird — f 


der ſchon 
meldeten veränderten Eintheilung gemäß 00 berelld 
am 3. März beginnen. * 
„[Großes Loos.] Auch über den Verbleib 


lertels des großen Looſes der breußt⸗ 
ſchen Lotterie kann das ® T.“ jetzt 1 en: Das: 
jelbe fiel nach Friedberg in Heſſen und zwar an eine 
Spielgeſellſchaft im Reſtaurant „Zur guten Hoffnung 
daſelbſt. Der Gewinn wird unter 13 Mitglieder ge⸗ 
theilt (2 waren kurz vorher ausgetreten), von 989 
jedes wöchentlich 15 Pfennig der Lotteriekaſſe b 3 
ſteuerte. Die Glücksgöttin hat hier ein gutes Wer 
geſtiftet, denn die Betheiligten ſind durchweg ſog 
mn kleine Leute, die den Antheil recht gut brau 
nnen. 

*Grundſtückswechſel.] Das Grundſtück Neuß, 
Mühlendamm Nr. 41, in welchem ſeit ſeiner Penſionne 
ung unſer frühere Brandinſpektor und nachmall 


ner 


Der Wortlaut dieſes unvergleichlich merkwürdigen 
Zwiegeſprächs kann als zuverlaͤſſi jehen werden, 
denn Talleyrand ſagt aa bel bag aer nmel 
bar, nachdem es ſtattgefunden hatte, niederſchrieb und 
Goethe vorlegte, der es auf feine Richtigkeit prüfte. 
Napoleon führte die Unterhaltung etwas ſprungha 
und ſtreifte Vieles, ohne auf etwas näher einzugehen. 
Goethes Geſtalt aber tritt in dieſer Unterhaltung grobe 
artig herver. Wer kann da noch von dem Höfling, 
von dem kühlen, weltklugen Geheimrath, von dem in 
Sachen der Vaterlandsliebe gleichgiltigen Weltbürgel 
reden? Nach dieſer Begegnung verſteht man dei 
Ausruf Napoleons: »Folla un homme!« Vor d 
Weltbeherrſcher. der auf der Höhe ſeiner Macht 
feines Ruhmes ſteht, bewahrt der Dichter ſeine vi, 
Ruhe und Selbſtbeherrſchung. Das ergiebt ſich un 
verkennbar aus ſeiner beitändigen Gelfergrgenan 
aus der ſicheren Schlagfertigkeit und Kürze je“ 
Antworten. Während die Könige und Für, 
des Rheinbundes vor dem Eroberer zittern ui 
ſtammeln, ſieht ihm der Dichter gerade Er 1 
die Augen und plaudert mit ihm unbefangen. , 
wagt es, ihm einen leiſen Vorwurf wegen jeinet en 
handlung des Großherzogs von Weimar zu mach, 
Kotzebue vor ihm zu vertheidigen, ihm von den Holt 
nungen des deutſchen Volkes zu ſprechen. Er ir 
warm für den Ruhm Schillers, Leſſings, Wieland 
ein und wehrt ein abſprechendes Urtheil des Kalle 
über Schiller mit Feſtigkeit ab. Er weigert ſich ohe, 
Umſchweif, ein Werk dem Zaren zu widmen, und {aß 
harrt dabei, als Napoleon ihn von feinem Vorſen 
abzubringen ſucht. Kurz er bleibt in Dielen n 

an sten 
Geiſt. Wenn Talleyrand in ſeinen Denkwürdigleug, 


nichts Anderes geboten hätte als dieſes Iwiegen e⸗ 
(Voß. 3) 


des vierten 


ME an Herrn Tiſchler Müller 


| 


gegangen. Herr Hardt verläßt morgen unſere Stadt, 
um in ruſſiſch Polen eine neue Stellung als Brand⸗ 
* in einem der größten Etabliſſements anzu⸗ 
reten. 

* [Waſſerverhältniſſe.] Die wilde Hommel 
bringt trotz des anhaltenden Thauwetters noch wenig 
Waſſer, ein Zeichen, daß auf der Höhe die Temperatur 
bedeutend niedriger iſt, als bei uns. Bei der gegen⸗ 
wärtigen Witterung, welche uns nach ſtarkem Thau⸗ 
wetter leichten Frühfroſt bringt, iſt ein günſtiger Ver⸗ 
lauf des diesjährigen Eisganges zu erwarten. Auch 
für den Nogat⸗Eisgang iſt das Wetter überaus günſtig. 

Von der Weichſel.] Die Sprengungsarbeiten 
bei Schulitz und Fordon ſind in voller Ausführung 
begriffen. Die Eisbrechdampfer ſetzen ihre Thätigkeit 
fort. Auch die ſonſtigen Vorbeugungs⸗ und evtl. Hilfs⸗ 
maßregeln ſind ununterbrochen im Gange. In den 
letzten Tagen hat ſich der Herr Oberpräſident auch 
mit den Militärbehörden in Verbindung geſetzt, um 
für den Fall der Noth auf deren ſofortige Unter⸗ 
ſtützung rechnen zu können. In Folge deſſen hat das 

eneral⸗Kommando in Danzig Befehl gegeben, alle im 
Beſitz der Fortifikation und des Trains befindlichen 
Bontong und Prähme zur jederzeitigen Hilfsleiſtung 
u Bereitſchaft zu halten. Die Herren kommandirender 

eneral Lentze, Oberpräſident v. Leipziger und Re⸗ 
gierungspräſident Holwede fuhren geſtern gegen Mittag 
von Danzig nach Dirſchau, beſtiegen dort den Eis⸗ 
brechdampfer „Ferſe“ und fuhren bis Montau, um ſo⸗ 
wohl die Eisauſprucharbeiten und die Siuation an der 
Stromtheilungsſtelle zu beſichtigen, wie auch über dort 
zu treffende Hilfsmaßregeln im Falle der Noth zu be⸗ 
rathen. Einige Joche der über die polniſche Wel ſel 
führenden Brücke bei Thorn werden ab 10 
zum Erſatz wird ii e na getragen werden, 

l rd über die Eisdecke d 8 
ein Fußweg hergeſtell e dieſes Weichſelarmes 
ehe wird geſtellt, ſobald Eisgang zu erwarten 

1 rd auch mit dem Sprengen dieſes Eiſes vor⸗ 
5 Ange. Ueber die Eisſprengungen auf der Weichſel 
15 e auswärtige Blätter berichtet, daß die Fortſetzung 

er Aufbrucharbeiten über Pieckel hinaus beabſichtigt 

werde Die „N. W. M.“ theilen nun nach Information 
an zuſtändiger Stelle mit, daß eine Entſcheidung nach 
dieſer Richtung hin nicht getroffen iſt und daß bei den 
jetzigen Eisverhältniſſen eine Fortſetzung der Arbeiten 
in dem Marienwerder Bezirk auch kaum für noth⸗ 
wendig erachtet werden wird. 

* (Im Schnee erſtickt. 
transport aus der 
riethen zwei Kühe 
tiefen, 
hoch mit 
beide Thiere bis an die Hörner verſanken. Das eine 
wurde mit vieler Mühe herausgezogen. Das andere 
fia jedoch ſo in den Schnee ein, daß es er⸗ 


Unfall.] Auf dem Trottoir der Junkerſtraße 
glitt geſtern gegen Abend eine hieſige Dame aus und 
fiel jo unglücklich in den Rinnſtein, daß ihre Garde⸗ 
robe über und über mit Schmutz bedeckt war. Auch 
erlitt ſie eine Verſtauchung im Ellenbogengelenk. In 
derſelben Straße hatte ein Schuhmacher und in der 
Johannisstraße ein älterer Herr einen ähnlichen Unfall. 
M (Ausſchreitung.] Als geſtern Abend vier 
Menſchen, die ji in einem Schankgeſchäft der Leich⸗ 
namſtraße unanſtändig betrugen, an die Luft geſetzt 
wurden, war einer derſelben darüber ſo in Wuth ge⸗ 
rathen, daß er ein Meſſer zog und dem Faktor des 
hh fa. g ee Meſſerſtich in die Bruſt 

e, ſo daß der Verletzte z. Z. 
det 95 Muß ste z. Z. ſchwer krank das 
iebſtahl.] Aus einer Wagenremiſe in der 
Hommelſtraße wurden in voriger Nacht Br; Reitſattel 
und zwei Peitſchen geſtohlen. Den Dieben glaubt 
18 1 zwei vagabondirenden Knaben auf der Spur 
zu ſein. 


...: 8 
Jagd, Sport und Spiel. 

* Szittkehmen. Endlich iſt es nach der „Preuß. 
Litthauiſchen Zeitung“ den Forſtbeamten unſerer 
Haide gelungen, den Achtzehnender, einen Kapital⸗ 
hirſch, den der Kaiſer gleich am erſten Tage im 
Naſſawer Revier ſchoß und nach dem ſo eifrigſt ge⸗ 
ſucht wurde, abzufangen. Das Thier hatte, weil die 
Kugel durch einen kleinen Baumſtamm gegangen und 
Bar Ziel abgelenkt wurde, den Schuß in den Hals 
jeſtät führt Herr Förſter Kinder, der damals Se. Ma⸗ 
Hirſch ik a es beſtätigen, daß es derſelbe 

wurde. Auf die dun e Fee Ahle e 
wurde Herr Förſter Heyn, der HH Aingeige 
Beute zu machen, telegraphiſch aufgefordert 
Geweih nach Berlin zu bringen. Dieſer Aufforderung 
iſt Herr H. geſtern nachgekommen. — 


Arbeiterbewegung. 

* Wien, 3. Febr. Die in den hieſigen Fabriken 
beſchäftigten Schuhmacher haben die Arbeit nieder⸗ 
gelegt. Die Zahl der Ausſtändigen beträgt etwa 
12,000. Mit den Arbeitgebern werden Verhandlungen 
eingeleitet, welche Erfolg zu verſprechen ſcheinen. 


Auf einem Vieh⸗ 
Niederung nach Jankendorf ge⸗ 
des Beſitzers Wichert in einen 
neben der Stratze befindlichen Graben, der ſo 


Dr. Miker das Koch'ſche Mittel hat Wrofeifor 


Hoffnung, glänzende Hei i i 
Shen Secoegkängenbe »eifergebuiffe aut dem Koch 
Die Schuld liege er aa 8 5 
2 ine denn Alles 
ten Pu ; 
En tr te na u Me 
e Entde e c n der Begeiſterung 
Illuſionen gemacht habe 00 55 „NG allzu weitgehende 
Gefahren des Mittels in Bezug oe 20m geſchlderten 
vorgerufene Weiterverbreitung — SE Dadurch ber⸗ 
auch Geheimrath Mikulicz beobachtet; + 
er dieſe Gefahren durch gleichzeitige ral 8 
handlung vermindern zu können, wenn die durch I 
Koch'ſche Mittel nekrotiſch gewordenen tuberkulöſen 
Gewebe rechtzeitig aus dem Körper entfernt werden. 


* Die amtlichen Berichte über das Koch'ſche i 


Heilverfahren, welche der Kultusminiſter von den 
50 3 und pathologiſchen Inſtituten ſämmtlicher 
Wuöverſitäten eingefordert hat, werden Ende nächſter 
155 I air Buchhandel ericheinen. 

nter den Vertretern der Homdopathiihen 
f Dellkunde, welche in den letzten Jahren NE) 
Yun A find, iſt namentlich der praktiſche homöopathiſche 
. med. Volbeding in Düſſeldorf vielfach 
N 1 9 15 N ie Drang zuerſt vor einigen 

f n entlichkeit f i 
kopfbaitäten aufgegebenen Falles be e 


Heid von ſchweren Kehl⸗ 
Liegen, in welchem er bei dem Pati 
er elde Kur Süllſtand erzielte. In leer ga 


€ 2 

ine wieder, in beſondere Erwähnung getreten durch 

ur ‚vorzüglich gelungene Kur eines ſehr ſchweren 
plizirken Lungenleidens (Lungentuberkuloſe), welches 
onaten durch Arznei vollkommen geheilt und 


bei welchem, wie in der Bonner Univerſitätsklinit 


mit Schnee und Schlamm angefüllt war, daß 


Tuberkuloſe hat 


8 hingerichtet 


konſtatirt worden, ſeit 2 Jahren die Heilung fortbeſteht. 
Nach Abſolvirung des preußiſchen Staatsexamens als 


praktiſcher Arzt, widmete ſich Dr. Volbeding noch 
einige Jahre an den Univerſitäten Wien und Budapeſt 
ganz ſpeziell dem Studium der Homöopathie. Seit 
einer Reihe von Jahren wirkt Dr. Volbeding in 
Düſſeldorf, woſelbſt er ſich, auch brieflich Rath er⸗ 
theilend, durch eine Reihe fernerer gelungener Kuren 
einen weiten Ruf erworben hat. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 3. Febr. Der Kaiſer hat dem Berliner 
Magiſtrat ein Dankſchreiben zugehen laſſen auf die 
Glückwunſch⸗Adreſſe am Geburtstage, welche dargethan 
habe, daß des Kaiſers auf die Wohlfahrt des Vater⸗ 
landes gerichteten Bemühungen verſtändnißvolle Würdi⸗ 
gung finden. — Einen Blick in das Familienleben 
unſeres Königshauſes geſtattet eine Sammlung 
von Zeichnungen und Malereien aus dem Nachlaß 
der Kaiſerin Auguſta. Es ſind, wie es auch in guten 
Bürgerkreiſen üblich iſt, Arbeiten von Kindern und 
Enkeln zu Weihnachten und zu Geburtstagen. „Für 
Großmama und Großpapa. L. W.“ lieſt man von 
einer kindlichen Hand unter einer deutſchen, preußi⸗ 
ſchen und badiſchen Fahne. „Für Großmama zum 
Geburtstag. Friedrich. Sept. 68“ unter einem ges 


würfelten Teppichmuſter. „Traunſee 1862, 
Louise, pour ma chere tante“, unter 9185 
Bleiſtiftzeichnung; hommages respectueux 1863 
unter einer zweiten. „V. P. R. (Victoria 


Princess Royal) 1863“ ſteht unter einer ſehr ſauberen 
Federzeichnung eines monumentalen Brunnens. Ein 
in Farben ausgeführtes Blatt zum 30. September 1872, 
unterzeichnet Victoria, enthält einen frommen Spruch 
in engliſcher Sprache: Only O Lord in Thy dear 


love — Fit us for perfect rest above — And help 


us this and every day — To live more nearly as 
we pray.“ — Die Angehörigen haben zu feſtlichen 
Tagen ihr Veſtes gegeben, und die langjährige ſorg⸗ 
ſame Aufbewahrung bezeugt, wie dieſe Gaben ge⸗ 
bührend aufgenommen worden ſind. — Prinz Caro⸗ 
lath⸗Schönaich hat ſeinen Vortrag in der Loge 


Royal York über Kaiſer Friedrich, welcher für den 


11. Februar angekündigt war, bis auf Weiteres ver⸗ 
ſchoben, weil Kaiſerin Friedrich ihm dazu beſonderes 


Material liefern will. — Auf Poſten erjchoffen Unterſuch 


hat ſich auf der Schloßterraſſe vor der Weſtſeite des 
Neuen Palais am Montag Vormittag zwiſchen 11 
und 12 Uhr ein dort Poſten ſtehender Grenadier von 
der 8. Kompagnie 1. Garde⸗Regiments zu Fuß. Der 
Lebensmüde, welcher im zweiten Jahre dient und 
ein Sohn nicht unbemittelter Eltern ſein ſoll, wurde 
noch lebend nach dem Lazareth gebracht, wo man in⸗ 
deſſen an ſeinem Aufkommen zweifelt. Der Mann 
hat ſchon viele Arreſtſtrafen erhalten und ſollte auch 
jetzt wieder drei Tage ſtrengen Arreſt abbüßen. 

* Ju Bezug auf die bei San Remo verübte 
Ermordung des deutſchen Privatgelehrten Dr. Linde⸗ 
maun, wegen der zuerſt die Gebrüder Hacker von 
Berlin verdächtigt wurden. entnimmt ein Berliner 
Blatt einem Privatbriefe, daß inzwiſchen die Nach⸗ 
forſchungen nach dem Mörder eine andere Richtung 
genommen und bereits zu Verhaftungen in San 
Remo ſelbſt geführt haben. Des Mordes verdächtig 
iſt ein gewiſſer Henry Schattel aus Lauſanne, ein 
Mann, der ſich Muſikdirektor nennt, deſſen Spiel ſich 
aber auf dasjenige am Roulette in Monte Carlo zu 
beſchränken ſcheint, wohin er ſeit vielen Jahren pilgert, 
um nach einem von ihm erfundenen „Syſtem“ die 
Bank zu ſprengen, was ihm bis dato nicht gelingen 
wollte. Mit Schattel iſt gleichzeitig auch die Geliebte 
deſſelben, eine Polin, verhaftet worden. ; ’ 

* SHirfchberg, 13. Febr. In der Petersdorfer 
Papierkabrik hat eine furchtbare Keſſelexploſion zwei 
Gebäude völlig demolirt. Die Arbeiter waren zum 
Glück kurz zuvor fortgegangen. Der materielle Schaden 


iſt ein ſehr bedeutender. 

Paris, 2. Febr. Mit der letzten Poſt aus 
China iſt die folgende Meldung eingetroffen: Der 
Dampfer „Shanghai“ iſt mit 400 Paſſagieren an 
Bord auf der Fahrt nach Nanking in Brand ge⸗ 
rathen. In 15 Minuten ſtand das ganze Schiff in 
Flammen. Einige Europäer, die an Bord waren, 
retteten ſich. Faſt ſämmtliche übrigen Paſſagiere, 
Chineſen, kamen um. Zahlloſe Leichen ſind aufgefiſcht 
worden. 

7 Amſterdam, 2. Febr. Das „Handelsblad“ 
bemerkt gegenüber einem Artikel der „Köln. Ztg.“ 
über die Waſſer⸗ und Eisverhältniſſe der Fluß⸗ 
läufe auf holländiſchem Gebiete, daß von der nieder⸗ 
ländiſchen Regierung ausreichende Maßregeln ge⸗ 
troffen ſeien, um eine Eisſtauung in denſelben zu ver⸗ 
hüten. Die Waſſerverhältniſſe ſeien mit Hilfe des 
Kriegsminiſteriums in einen vollſtändig zufrieden⸗ 
ſtellenden Zuſtand gebracht worden. 
men Et eine 3. Febr. 
völlig eisfrei geworden. Die Schifffahrt hat ſoeben 
wieder begonnen. 

Kiel, 3. Febr. Das Betriebsamt Kiel macht 
bekannt: Die Poſtdampfſchifffahrt nach Korſör wird 
heute wieder aufgenommen. Das Schiff geht ſofort ab. 

Paris, 3. Febr. Dem „Petit Parlſien“ zu 
Folge entgleiſte geſtern Nachmittag ein von Donai 
nach Paris gehender Perſonenzug. Die meiſten 
Waggons wurden zertrümmert, eine Perſon getödtet 
und mehrere verletzt. 

* Kiel, 3. Febr. Die Eisſprengungen vor unſerem 


Hafen ſind beendet, die Schifffahrt wieder eröffnet. L 


Zehn Dampfer liefen heute hier ein. 

New⸗9 
Carbon Hill (Alabama) haben die Weißen alle 
es Arbeiter vertrieben und 16 Neger er⸗ 
choſſen, welche Widerſtand leiſteten. 

Paris, 3. Fehr. Der wegen Ermordung des 
Gerichtsvollziehers Gouffs zum Tode verurtheilte 
Michael Eyraud 0 heute früh kurz nach 7 Uhr 
worden. 

Kopenhagen, 3. Febr. Heute Mittag hat hier 
ein ſchrecklicher Unglücksfall Fo Mitten 
8 eimer verkehrsreichen Straße ſtürzte von dem der 
roßen Nordſſchen Telegraphen⸗Geſellſchaft gehörenden 
Gebäude ein koloſſaler Krahn. Eine angeſehene Dame 
und ein Herr wurden unter den Trümmern begraben. 
Die Dame wurde augenblicklich getödtet, der Herr 
lebt noch. Ein überfüllter Pferdebahnwagen paſſirte 
eine Sekunde vor dem Unglüd jenes Gebäude, ſonſt 
wären fünfzig Menſchen umgekommen. Ein 1000 Kilo 
wiegender Stein ſtürzte dem Krahn nach. Wahr 
ſcheinlich iſt der Unvorſichtigkeit der Arbeiter dieſer 
Unfall zuzuſchreiben. - 
Ein kluges Kind. Gretchen: „Sei doch ruhig 
Hänschen; hörſt Du denn nicht, daß Beſuch im Neben⸗ 
zimmer iſt?“ Hänschen: „Woher weißt Du denn das? 
Du warſt doch gar nicht drin!“ Gretchen: „Aber ich 
böre, daß die Mama zu dem Papa „Schatz“ ſagt!“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Fe 3. 1 1 5 Oeſterreich 


Der Weſerſtrom iſt 


ork, 3. Febr. In der Bergwerkſtadt | Feb 


iſt heute Nachmittag hier eingetroffen. Die Kron⸗ 
TE netfin-gBittive Stefanie von Oeſterreich hat heute 
mit dem Orient⸗Expreßzug die Rückreiſe nach Wien 
ngetreten. a 

8 Nürnberg, 3. Febr. Die im hieſigen Viehhof 
beſtandene Rindviehſperre iſt wieder aufgehoben worden. 

Köln, 3. Febr. Wegen Güteranhäufung verweigert 
die niederländiſche Staatsbahn die Annahme von 
Gütern über Emmerich. Die bereits angenommenen 
oder unterwegs befindlichen Stückgüter und Wagen⸗ 
ladungen über die genannte Strecke werden zurückge⸗ 
halten. — Die Schifffahrt auf dem Rhein zwiſchen 
Köln und Duisburg iſt wieder eröffnet. 

Wien, 3. Febr. Der „Bolitiihen Korreſpondenz“ 
zufolge erſchien die ſeitens Oeſterreich⸗Ungarns erfolgte 
Kündigung des ſchweizeriſchen Handelsvertrages durch 
die gegenwärtige politiſche Situation geboten und er⸗ 
folgte unter der Betonung des lebhaften Wunſches 
einer thunlichſt baldigen Aufnahme von Verhand⸗ 
lungen über eine neue Regelung der Handelsbe⸗ 
ziehungen, auf deren Erhaltung und Förderung 
großer Werth gelegt werde. — Einer Meldung der 

Polit. Korreſp.“ aus Lemberg zufolge erließ der 
dortige Metropolit Sembratovicz eine Kurrende, in 
welcher er die rutheniſche Geiſtlichleit auffordert, auf 
das rutheniſche Volk im Geiſte unverbrüchlicher An⸗ 
hänglichkeit an die Dynaſtie und die katholiſche Kirche, 
ſowie des friedlichen Zuſammenlebens mit der pol⸗ 
niſchen Nationalität einzuwirken. - 

Paris, 3- Febr. Der Miniſterrath beſchäftigte 
ſich mit dem Budget pro 1892, wobei feſtgeſtellt wurde, 
daß die Durchführung der neuen Geſetze und die 
Realiſirung der der Kammer gegenüber übernommenen 
Verpflichtungen eine Mehrausgabe von 28 Millionen 
erfordern werde. Der Arbeitsminiſter erſtattete Be⸗ 

icht über die Verhandlungen mit den Bahngeſellſchaften 
2 Reduktion der Uebertaxe bei Schnellzugsbe⸗ 
förderung. Darnach werden die Fahrpreiſe der erſten 

5 ſſe um 10 pt., der zweiten Klaſſe um 20 pCt., 

5 dritten Klaſſe um 30 pCt. und der Retourbillets 

100 17 pCt. herabgeſetzt. Ferner werden die Güter⸗ 
| tarife für Sendung bis zu 50 Kilogr. für Nahrungs⸗ 


betreffs 


beantragte 


haft, gefüh 
reren worlckeit des Kriegsamts durch eine der⸗ 
artige 
debe unerhuchung der Magazingewehre⸗ 
wünſche, da 
Gen af, 
Gewehr 

Tode hoffe 
auchloſem + 
1 zu beſitzen. 


23 * 
— Priefkaſten der Redaktion. 
jeriger. Kittnau liegt bei Melno, Station 
linie Graudenz⸗Illowo, im Kreiſe Graudenz. 
905 Neugierigen antworten wir ſonſt nur bei vor⸗ 
Blos uſendung der Abonnementsquittung, da Sie 
eichzeitig einige . uu Lie 
; ältniſſe bekunden, die um jo auffälliger iſt, 
aan ebe u sie dem Wieden Er ihrer. An 
a . m hohen Pferde zu ſitzen glauben, 
frage ſcheint, auf 1 Jen eine Ausnahme, indem wir 
che Inſerate in der heutigen 


Nummer verweiſen. Servus! 
andels⸗Nachrichten. 
örſenberichte. 
Telegraphiſche 
Sein 4. Februar, 2 Uhr Aut Roc. 
örſe: Zeit. h 1997 9675 972 
3% pCt. Oſtpreußiſche je 9975 97— 
31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 87, 9 — 


9260 92,70 
235.50 235,70 
178.40 178,10 
106,70 | 106,90 
106.20 | 106,30 
86.70 86,70 
m⸗Prioritäten 110,20 | 110,30 


Deutſche Reichsanleihe 
4 5055 ache Conſols 
4bCt. Rumänier 
Marienb.⸗Mlawk. Stam 


Börſe. 

odukten⸗ Ri 

Cours vom 1 5 05 ar 

Weizen April⸗Mai 108, 12 
Mai⸗Juni 198,70 198, 

lich Se 175.20 176. 
April⸗ Pai 154 — 1 — 

Nübel din beo 5770 570 
e CCC 81.707 87,80 

Spiritus 70er Februar 51.30] 52.— 

(Von Portatius und 
Kön! 4. Februar. 
Grothe, Gehen Well, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft) 


Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 


Tendenz: Zieml. under. = 


Zufuhr: —— Liter 
Loco contingentirt 
oco nicht contingentirt 
Februar contingentirt 


68.25 A Geld. 
48,50 “ 2 


ebruar nicht contingentirt ii 48.25 " Geld. 


Danzig, den 3 BEBrueR, bunt und hell 


Weizen: 200 Tonnen. © > 
ee n und dae 182 A, 
hochbunt inländiſch — Termin Apr 1957 pfb. 
wm Ztanfie 147,50 4, der Juni⸗Juli 126vfd. zum 
ranſit 149,00 4 RR 
Roggen. af, dle. . A: tuffd) und 
volniſch zum 1 , per April⸗Mai 120pfd. 


1 1 Tranſit 116,00 4, per Juni⸗Juli 12“ pfd. zum Tran: 
t 116,09 4 2 a 5 7 
Gerſte: gr loco inländiſch 148 A 
Hat, 15 ke c 15 Me 
after: loco inländt g 
Erbſen: be inländiſch 125 A 


— 


5b 
Febr. 
N.⸗Mk. 


Weizen, hochb. 1 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerſte, 197,8 Pfd. 

afer, feinen 
Erbſen, weiße Koch⸗ 
Nübſenn züiri. 


pro 10,000 Liter, loco 
13. Lief. kontingentirt 68,— Gd., 


Königsberger Produetenbörſe 


2 2 
f 1 Tendenz. 0 
1 — Marner's 
8 


pro Februar Mai kontingentirt 68,.— Gd. loco 
nicht kontingentirt 48, — Gd., kurze Lieferung nicht kon⸗ 
tingentirt 48,— Gd. pro Februar ⸗Mai nicht tom 
tingentirt 48,— Gd. 
Stettin, 3. Febr. Loco ohne Faß mit 50 AM Kon: 
ſumſtruer 69.30 loco mit 70 „A Konſumſteuer 49,70 4, 
pro April⸗Mai 50,50 4, pro Auguſt⸗Sepbr. 50% A 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 3. Febr. Kornucker exkl. von 92 pCt. 
Rendement 17,45. Kornzucker exkl. 88 pCt Rendement 
16,50. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,00. — 
Stetig. Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 25,50 Ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 3. Februar, Morgens 8 Uhr. 


Baro⸗ Tempe⸗ 

Sationen. meter. Wind. Wetter. ratur. 
mm. IS. 
emel, 765 [SWĩ Nebel 1 
Neufahrwaſſer 167 [W bedeckt 2 
Swinemünde 770 [WSW Dunſt 2 
Berlin 773 [WNW dedeckt 3 
Wien 778 [SW wolkenlos —2 
Kopenhagen 766 [W Nebel 4 
Petersburg 759 [SSW  |beredt 0 
Stockholm 756 Bit bedeckt 3 
Haparanda 738 [SW bedeckt —2 
Hamburg 772 [WSW Nebel 2 


Ueberſicht der Witterung. 

An der deutſchen Küſte wehen friſche weſtliche und 
ſüdweſtliche Winde unter deren Einfluß die Temperatur 
etwas geſtiegen iſt, dagegen iſt es im Binnenlande, wo 
ſchwache Winde aus verſchiedener Richtung wehen, durch⸗ 
schnittlich heiter geworden, wobei in den ſüdlichen Gebiets⸗ 
theilen wieder leichter Froſt eingetreten iſt. Das Wetter 
iſt in Zent aleuropa trübe und vielfach neblig. Stellen⸗ 
weiſe iſt etwas Niederſchlag gefallen. 

Deutſche Seewarte. 


Die bedeutendſte mediziniſche Erfindung. 
Ueberraſchender Erfolg 
und von größter Wichtigkeit für Kranke. 
Nichts verdient mehr Verbreitung unter der Be⸗ 
völkerung, wie mediziniſche Erfindungen, um dadurch 
die zerrüttete Geſundheit Leidender wieder herzu⸗ 


ſtellen. 5 1 a 

Unzäblige Menſchen führen ein Leben voller 
Qualen und Schmerzen, verurſacht durch tückiſche und 
chroniſche Krankheiten, weil ihnen Diejenigen Mittel, 
welche zur Heilung führen würden, unbekannt ſind. 

Es iſt deshalb ein großes Verdienſt, daß nach⸗ 
ſtehende Perſönlichkeiten es ſich zur Aufgabe machen 
und ſich veranlaßt fühlen, ihre Erfahrungen bekannt 
zu geben in der Hoffnung, daß dadurch noch viele 
andere Leidenden ebenfalls ihre Geſundheit wieder er⸗ 
langen können. 

Inſpektor Fr. Wiencke in Groß⸗Niköhr bei Gnoien 
in Mecklbg. ſchreibt: Anfangs April v. J. erkrankte 
ich plötzlich ſehr ſchwer an Gelenkrheumatismus, konnte 
mich gar nicht bewegen und mußte längere Zeit das 
Bett hüten. Durch Salicylſäure und ſpäter durch 
Dampfbäder, welches beides der Arzt verordnete, 
wurde mir zwar Erleichterung verſchafft, aber keines⸗ 
wegs die Krankheit beſeitigt. Die mir empfohlenen 
Hausmittel, von denen ich unzählige nach einander 
anwandte, erwieſen ſich alle ohne Ausnahme als 
nutzlos und mit Eintritt des regneriſchen Wetters zu 
Anfang Auguſt verſchlimmerte ſich das Uebel derart, daß 
ich befürchtete, wieder bettlägerig zu werden. Da ließ ich 
mir 2 Flaſchen Warner's Safe Cure und 2 Flaſchen 
Warners Safe Pillen ſchicken, um dieſes in den Zei⸗ 
tungen oft empfohlene Heilmittel noch als letztes zu 
verſuchen; nahm beides genau nach Vorſchrift und 
konnte ſchon nach Verbrauch der dritten Flaſche be⸗ 
deutende Linderung en. Nach ane 15 
ehnten Flaſche war ich wie von neuem geboren un 
bone 15 05 nach 4 bis 5 weiteren Flaſchen auch 


der letzte Reſt dieſer jo heimtückiſchen Krankheit ver⸗ 


unden ſein wird. Ich wünſche, daß dieſes zum 
bt 9785 leidenden Mitmenſchen öffentlich in den 
Blättern bekannt gemacht wird. 
Leberecht Neitzel, Lehrer emerit. in Mörs, Bez. 
Düſſeldorf, schreibt: Mit dankerfülltem Herzen beehre 
ich mich, ergebenſt mitzuthellen, daß nach einem vier⸗ 
jährigen Leber⸗ und Gallen⸗Leiden einzig und allein 
das berühmte e Warner's Safe Cure mein 
iſt. 
ehe Wernagg kais Cure dem kranken Theile 
der Menſchheit zum großen Segen gereichen und wo 
nichts mehr helfen will, die wunderbare Heilkraft des⸗ 
ſelben hiermit aufs eindringlichſte und wärmſte 
empfohlen ſein. er. ei 
i irſchner in Stadtilm in Thüringen schreibt: 
Da Bit de e Safe Cure ihre Geſundheit, 
ja man kann ſagen, ihr Leben verdankt, kann ich es 
nicht unterlaſſen, hierdurch meinen innigſten Dank 
auszuſprechen. Im April d. J erkrankte meine Frau 
an Herzbeutelwaſſerſucht, verurſacht durch Nieren⸗ 
krankheit und konnte dieſelbe weder gehen noch jtehen ; 
im Bette konnte ſie auch nicht bleiben, denn ſie hatte 
die furchtbarſten Schmerzen. Geſicht, Hände, Rücken, 
ſowie Beine waren geſchwollen und alle ärztlichen 
angewandten Mittel blieben ohne Erfolg. Da nahm 
ich Warner's Brochüre zur Hand und beſtellte 2 
Flaſchen Warner's Safe Cure. Schon nach Gebrauch 
der zweiten Flaſche ſtellte ſich bedeutende Beſſerung 
ein und nach Gebrauch der dritten Flaſche fing das 
Waſſer an abzugehen; die Geſchwulſt wurde weniger, 
der Stuhlgang wurde regelmäßig, Appetit ſtellte ſich 
ein, die Schmerzen ließen nach, der Schlaf kam wieder 
und nach dreimonatlicher Kur fühlte ſich meine Frau 
wie neu geboren. Sie kann jetzt wieder ihre Arbeit 
beſorgen und iſt ihre Geneſung ein Wunder in der 


Samen verwittwete Kanzlei = Sekretair, 
Baeslach bei Raſtenburg Oſtpr. ſchreiht: Im Winter 
1888 wurde ich von einem bartnäckigen Nierenleiden 
geplagt. Zufälli hörte ich von Warner's Safe Cure 
und ließ mir a e Flaſchen davon kommen. Nach 
Gebrauch von 12 Flaſchen Warner's Safe Cure und 
0 Flaſchen Warner ts Safe Pillen bin ich ſoweit her⸗ 
ſtellt, daß ich trotz meiner 74 Jahre die häusliche 
Arbeit verrichten kann und mich bedeutend wohler 


fange Witte in Liſt bei Hannover ſchreibt: Ich 


i bebe 3 Jahre ſchwer an Nierenkrankheit gelitten und 


bin mit Gottes Hülſe durch Warner's Safe Cure 
wieder glücklich hergeſtellt worden. 
Frau Molter in Neunkirchen, Bez. Trier, Schweb⸗ 
reibt: Ich verdanke mein ganzes Leben 
e Cure. 5 
Durch obige Mittheilungen wird wohl jeder 
Menſch die Ueberzeugung gewinnen, daß durch An⸗ 
wendung von Warner's Safe Cure viele und ſchmerz⸗ 
liche Leiden geheilt werden können und oft, nachdem 
alle anderen Mittel erfolglos geblieben. — 
Warners Safe Gare iſt à 4 Mark die Flaſche zu 
beziehen durch die Leiſtikow'ſche Apotheke in Marien⸗ 
burg, Apotheker H. Katzle, Apotheke zu Altſtadt in 
Königsberg Pr. u een 


Ein ungebetener Gast, 
welcher wohl in keiner Familie fehlt, iſt 
der durch die jetzige Witterung bedingte 
Huſten. Daher ſollte nirgends eine 
Doſe W. Voss’scher Catarrh- 
pillen fehlen. Raſch, oft ſchon in 
wenigen Stunden heilend, Dank dem in 
dieſen Pillen enthaltenen Chinin, haben 
ſie ſich mit Recht als das einzig ratio⸗ 
nelle Catarrhmittel einen Ruf erworben. 
— Apotheker W. Voss’s Catarrh- 
pillen find à Doſe M. 1 in den 
meiſten Apotheken erhältlich, doch achte 
man darauf, daß jede Duje die Unter⸗ 
ſchrift des controllirenden Arztes Herrn 
Dr. med. Wittlinger trägt. 
5 In Elbing zu haben in der Adler⸗ 

Apotheke.; 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Ida Mewes⸗Wilhelms⸗ 
ort mit Otto Schendel-Malinchau. — 
Frl. Johanna Maruhn⸗Röſſel mit 
dem Hauptlehrer und Cantor Hein⸗ 
rich Rahnenführer⸗Biſchofſtein. 
Geboren: Pfarrer Stachowitz⸗Thorn, 
T. — J. Brauer⸗Ponnau, S 
Ernſt Claaßen⸗Danzig, T. 
Geſtorben: Frl. Auguſte Preuß⸗Mug⸗ 
genthal, 23 J. — Gutsbeſitzer Georg 
Stauſchus⸗Motzwethen, 45 J. 
Rentier Johann Kuhn⸗Koſſen, 74 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 4. Februar 1891. 
Geburten: Fabrikarbeiter Chriſtoph 
Haushalter, S. 
Sterbefälle: Hospitalitin Wittwe 
Catharina Miſchlinski, geb. Oſtrowski, 
82 J. — Arbeiter Auguſt Schmidt, T 
5 J. — Arbeiter Jacob Woßmann, 
65 J. — Schuhmacher Jacob Peter⸗ 


mann, S. 4 J. — Arbeiter Jacob 
Arndt, 31 J. — Gärtnergehilfe Ernſt 
Horn, 42 J. 


PER 


(Statt beſonderer Meldung.) 


Heute früh 2¼ Uhr entſchlief 
ſanft, nach nur kurzem Leiden, Ei 
unſere gute Mutter, Schweſter 
und Tante, Frau 


Caroline Wilhelmine 
Petzenbürger, 


geb. Persehke. 
im Alter von 82 ½ Jahren. 
Sandhof, den 3. Febr. 1891. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ WE 
abend, den 7. d. M., Nachmittags 
3½ Uhr, vom Trauerhauſe aus 
ſtatt. 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 8. und Montag, den 
9. Februar er.: 


Militär-Concerl. 


Das Nähere die Sonnabend⸗Annonce. 
G. Wendel. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 


Donnerſtag, den 5. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 


werde ich im Reſtaurant „Theaterhalle“, 
Gr. Hommelſtallſtraße Nr. 17 im Wege, 
der Zwangsvollſtreckung 


1 Müſcheſpind, 1 Pfeiler⸗ 
ſpiegel, 40 Rohrſtühle, 4 
Sophas, 1 Sophatiſch, 9 
Oeldruckbilder, 1 Bierdruck⸗ 
apparat, 1 Buffet mit Tom⸗ 
bank, 9 Schanktiſche, 2 Quer⸗ 
ſpiegel, 2 Blitzlampen, ver⸗ 
ſchiedene Gläſer, 1 Satz 
Betten, zwei Sprungfeder⸗ 


matratzen ꝛc. i 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Elbing, den 4. Februar 1891. 


Der Gerichts⸗Vollzieher. 


Schapke. 


Anentgeltlich verſ.Anweiſung nach 


15jähr. approbirter 
Heilmethode zur ſofortigen radi⸗ 
kalen Beſeitigung der Trunkſucht, 
mit, auch ohne Vorwiſſen zu voll⸗ 
ziehen, unter Garantie. Keine Be⸗ 
rufoſtörung. Adreſſe: Privat⸗ 


DVilla⸗Chriſtina, Poſt Säckin⸗ 
Agen. Briefen ſind 20 


porto beizufügen. 


Einen Windmüller 
Schilling, 


ſucht 


anſtalt für Trunkſuchtleidende | 
Pf. Rück⸗ Wpr. ſucht 3 


Tallnachts-Ball 


findet 


Sonnabend, den 7. d. M., 
für Kutſcher und Hausdiener im 
„Deutſchen Kaiſergarten“ ſtatt, 
wozu freundlichſt einladet 
Das Comité. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
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Dr. Spranger sche 


Heilsalbe 


zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
bunkel, veraltete Beinſchäden, böſe 
Lunz Froſtſchäden, Flechten, 

randwunden ze. Bei Huſten, 
1 . 115 en 
ein. Zu haben in allen otheken 
à Schachtel 50 Pf. Ki 


in den verschiedensten Genres, 

einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, ‚Eis - Car- 
| ton, Karten mit Blumen etc. | 


100 Stück von 50 Pf. 
| bis 3 Nik. | 
empfiehlt bei schnellster und | 5 


; } sorgfältigster Ausführung 


EK. Gaartz, 


g Buch- und Kunstdruckerei. ||; 


RS) 
f 8 


2 
Nl 


Das bekannte 


Schmeine⸗Pökel⸗Fleiſch 


zu Sauerkraut und Erbſen, 
deliciös, traf wieder ein. 


Gustav Herrmann Preuss. 


— (3 
8 

Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & Co., 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
von ſogleich einen 
jungen Mann. 
Julius Wittrin, 
Neuſtadt Wpr. 


ril findet ein tüchtiger, 
d, der nachweislich einen 
Curſus in einer Hufbeſchlagſchmiede 
durchgemacht hat und mit allen in der 
Landwirthſchaft vorkommenden Schmiede⸗ 
arbeiten vertraut iſt, als 


Gutsſchmied 


dauernde Stellnng auf Dom. Raczy⸗ 
ewo bei Unislaw, Kreis Kulm. 


ni 
können ſich ſofort melden in Königs⸗ 


Zum 1. A 
junger Schieb 


benimmt Hitze und Schmerzen aller . 
Wunden und Beulen, verhütet wil⸗ 
des Fleiſch, zieht jedes Geſchwür ohne 


niewo bei Unislaw. Kreis Kulm 
Zwei tücht. Korbmachergeſellen 


2 2 2 
Eine Meierin 
ſucht von ſogleich Stellung. Dieſelbe 
iſt mit Separator und Centrifugenbetrieb 
vertraut. Offerten unter Nr. 105 an 
Dom. Zwangs bruch b. Drausnitz Wpr. 
— — ——— in nn 
Dominium Neu⸗Petzin bei Flatow 
um 1. April 1891 einen 
unverheiratheten, ſelbſtthätigen 


Gehalt 180 Mark,, freie Station ohne 


Baumgarth 5. Ehriſtburg. Wäſche. Kleines Treibhaus vorhanden. Meldungen daſelbſt. 


Visitenkarten 


auf einem größeren Gut Stellung von 


400 M. Abſchrift der Zeugniſſe ein⸗⸗ 29 am 4. Februar 1891. 
zuſenden; zu erfragen in der Exp. d. Z.] Sehr trocken. Bi 0 
— — — —u— Beſtändig . Roggen p. Schfl., gute „ 6,60 — 
Ein A zig ae, == Schön Wetter Be do. mittel „ 930 
Zieglermeiſter BE ER —— do. geringe „ 305 
findet Stellung bei Schmidt, Mel⸗ ee 28 e ver Sch, mut, 4 
chertswalde bei Raudnitz. a = 9 2 20: de AR 
— — — a 1 22 6 SE | Boer per Schfl., 1 94032 
1 — #8 ; mittel „ #1 
Einen Comptoiriſten, 1 yes — IE 1 5 
der ſelbſtſtändig zu arbeiten verſteht, n . 7 roh, Richt⸗, p. 100 Kilogr. 
1 5 April & für mein 0 Wind: NW. 2 Gr. Wärme. der Ber 100 open er 30077 
Bewerb bitte ich Abſchrift der Yeug- | - artoffeln per Scheffel . 2007 
nie und rise beizufügen. iger, —— zu legen.) Rindfieiih, d, D Dal 1 Pfd. 95 
Hugo Niekau r. Ze 0. zauchſte ” 0 
Sifigiprite und Ligueur⸗Fabril, * Binfer. 7 iR x 0307 | 
Ba a EEE e Feen 070 A 
dung Mbgans von Glbinn nah dic ere äuch. Speck, hieſiger „ 8008 
f Dom. ‚Nojenthal 0 me EN: BR e Richtung En, hieſiges, 0 — 2 
ſucht für die Klee⸗ und Getrei gem e 1510 bre 0 a do. amerik. 0,40 1 
2 „Königs erg: Butter per 1 Pfund 0,90 5 
einen Vorarbeiter Nee ee eee, 
25 ühner, alte, per Stück 100 
mit 17 Mann, A Sauber vr a 2 
Er else nen Haſen per Stück „ 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd a 


Prof, Kal. Dr, Disenz 


Wien IX., 
Perzellangasse 3la. 
Auch brieflich. 


Große Königsberger 
Equipugen-Verlonfung. 
Ziehung beſtimmt am Mittwoch, den 13. Mai 189 


1 complette 4 ſpännige Equipage, | 1 Tafelwagen, 2jpännig, 
Ge⸗ 1 2 do. b u" : i . 


1 Selbſtkutſchirer, 1 do. 
inne: 1 Coupe, 2ſpännig, 1 Gigh do. 
l + 1 Halbwagen, do. 1 Rennwagen do. 
38 edle Oſtpreußiſche Luxus⸗ und Gebrauchspferde, ſowie 1954 mittlere 
i kleinere leicht verwerthbare maſſive Silbergewinne, N 


zuſammen 2000 Gewinne im Geſammtwerth von 64,600 M 


Looſe A 1 Mark, nach Auswärts 10 Pf. für Porto 


Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 5 


Brustschmerzen, Heiserk., Asthma, 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für 
den ist der weisse Frucht-Brust- 
Saft das beste Haus- u. Genuss- 
mittel. Bei Rud. Sausse, 
Alter Markt, erhältlich. 


20 Pf. für Liſte, ſind zu haben in A 
Expedition der Altpreußiſchen Zeitung in Elbi 


St. Jacobs⸗Magentropfen. 
Unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf 
5 u. e Rot Sodbrennen, Ag Athem, 1 $ 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbſucht, Milz-, 
Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. © 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. ; 
Die Iacobötzopfen find kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jeb. Sal angegeben. 8 


N u in faſt allen Rpotheken & 1 Mk., gr. 
{ 1 
I Ae 0 
a P 


e eee e 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der; 
A Seibstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 5 


’ 


u ati franco an j N affelbe 

en ee bei a der eee, bete nr 
| hsthewahrungn | Das beſte Heilmittel gegen alle Nerven⸗Leiden iſt Pri 
pr. Lieber’s ächtes Nerven⸗Kraft⸗Elixir. In Flaſchen zu 1½, 3, 5 1 
9 M. erhältlich im Haupt⸗Depot in Danzig bei Alb. Neumann, Lan 
Markt 3, en gros; in den Depots in Dirſchan in der Löwenapotheke ! 
in Braunsberg bei Apotheker F. Fritsch. 1 


- 80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine aufrichtigen 


wenig 80 
Stärkepräß 
4 rate als Glanz⸗ Stil 
einzuführen und dil 
Nachahmung der Packung meiner Amerikaniſchen Glal 


Es wird ſehr oft 
ſucht, 


habende 


ra a ah 3 


es Druckpapier 


| 


12 Mark ; ; 
H. Gaartz' Buchdruckerei. 


Es findet ein 


erfahrener Inſpektor 


Ein kleiner Laden 
nebſt Zimmer und Küche zu vermielh 
Alter Markt 


V. Heute leider verhindert. 


Barometerſtand. 
Elbing, 4. Febr., Nachmitt. 3 Uhr. 


2 Wochenmarktpreiſe von Elb 


ſogleich oder 1. März. Anfangsgehalt 


ebenſo einen ſelbſtthätigen, ordentl. ev. 
Gürtner und Jäger 
vom 1. März oder April. 

Ich ſuche zum 1. April d. J. eine 


Wirihſchafterin, 

welche die feine Küche verſteht, ſauber 
und beſcheiden iſt. Meldungen mit An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche unter Ein⸗ 
reichung der Zeugnißabſchriften erbeten. 
Frau Rittergutsbeſitzer Lorenz 

auf Piauowo bei Koſten 

(an der Breslau⸗Poſener Bahn). 


Zwiebeln per Scheffel 


i Börſenbericht F 
der Berliner Wechſelbauk Herm. Friedländer & Sommerf® 
Berlin NW., Unter den Linden. N 
Berlin, 3. Februar 1891. 
Unſer Markt nahm heute eine durchaus matte Haltung an, aber, ni 
man die Reſultate der heutigen Coursbewegungen betrachtet, jo kommt mae 
dem Reſultat, daß die Mattigkeit mehr äußerlich war. Die Hauptquelle ' 
lauheit war in den ungünſtigen Berichten über den Eiſenmarkt und in DEF 
ſchäftsſtille zu ſuchen, welche, wie man annimmt, auf die Erträgniſſe der ue 
von ungünſtigem Einfluß fein muß. Eiſenbahnactien leiſteten der allgent g 
Schwäche erfolgreichen Widerſtand. Renten haben ſich im Allgemeine 
behauptet. 


— 


Domininm Krojanten bei Konitz 


—— ——————— ́ꝗ ſÜſ—L— — 
— 


a Credit⸗Actien .. 174, arſchau⸗Wien | 230,50 Deutſche 4 pEtige 
Weſtpr. ſucht zum 1. April 5 Disconto⸗Comm. 2685 Ruff Südweſt 835,75 Reichs⸗Anleihe. 
eine Wirthin Darmſtädter .. 157,.— | Mittelmeer . - - 101,65 do. 35 pCt. 

b 8 Deutſche Bank.. 162,25 | Mexidional - Eiſb. 134,25 | Preuß. 4pCt. Conſ. $ 
(evangeliſch), die im Kochen bewandert Dresdener Bank. 159.15 | 1884er Ruſſen :. | —— | do. 3 m. | M 
iſt. Zeugniſſe find einzuſchicken. Handels⸗Antheile. 160.25 Ruf. 80er Anleihe | 98,— Oſtpr. 38pCt.Pfdbr⸗ 

f ; Nationalb. f. D. | 138,—.| do. 1889er con. | 98,80 | Pomm , 

Ein Zorfmeilter, Internat. Bank. 107,75 do. Orient⸗Anleihe 77,25 Weitpr. „ 
d it ei ſtechmaſchi 5 „Ruſſiſche Bank. 84,85 Ruſſiſche Noten 235,75 Berl. Bockbr.⸗Act. 
er mit einer Torfſtechmaſchine zu ar⸗ Malnz⸗Ludwigsb. 118,35 Ung Goldr aper. 92,35 Hilſebein Weißbier⸗ 
beiten verſteht, „ lohnende Marienburger 6375 Ital. 5 pCt. Rente 93,15 Brauerei⸗Actien 
längere Jahre dauernde Beſchäftigung Ostpreußen.. | 87,50 | Cpppt. 4 pCt. Anl. —.— Königſtadt⸗Br⸗Act. h 
bei W. Guzowski in Zielkau bei Lübeck⸗Büchen . |168,— Mexicaner. | —— Spenden d 0 
Löbau Weſtpr. Franzoſen 107,25 | Laurahütte . | 135,50 pandauerberg-dr- 
a Lombarden .. 57,85 | Dortmunder Union | 82,50 Braunſchw. Kohlen 
+ Elbethalbahn .. 101,90 Bochumer Gußſtahl | 143,50 St.⸗Prioritäte 2. 
In 1 kerne mer Galizier 93,75 | Gelſenkirchen. .. | 176,75 Germania⸗Vorz⸗ 
1 f Buſchtiehrader . 218,10 | Harpener 194,88 Gr Berl. Pferd et 
für die Rübenarbeit, Heu⸗ und Getreide⸗ Gotthardbahn . 158,60 Hibernia-Actien . | 190,75 Gruſonwerke⸗ gar 
Er von ca. 800 Morgen wird in Duxer 155 Aer d x, 1410 Se 5 
ebent r Marienburg gewünſcht Prince Henri 2,00] Nordd. Lloyd ; 2 PR: 
en . A Sah bon 137,59 | Dynamite Teuft . | 161,10 | Vict.⸗Speicher 2 | 
N 


Der Hausfreund. 


Tägliche 
Nr. 30. 


Die verlorene Perle. 
N Novelle von J. Dedekind. 


Nachdruck verboten. 


(Schluß.) ’ 
„Woher? Möchte ich Sie bitten,“ fragte 
Antonie, bleich bis zur Stirn und mit entfärbten 


ippen. 
„Mir dieſe Kunde wurde? Von einem armen 

Lehrer, Durchlaucht, der den unſchönen Namen 

Knotenhauer führt, und nebenbei ein verrückter 
det war, den man, als eine Species ſeltener 

Art, in dieſelbe Anſtalt brachte, die das Glück 

hatte ihn zu kurirrn. Er war der Frau Gräfin 
ort begegnet, ſie waren derſelben Station zu⸗ 

biabeilt weil beide von derſelben fixen Idee, 
is zur Raſerei, gepeinigt wurden.“ 

Welcher?“ 


„We 

„Sie glaubten beide, eine Seele beſeſſen und 
verloren zu haben, die ſie bis an 4 Welt 
Ende — — 

Eins von Antoniens Perlenarmbä d i 
Kern 0 ändern fiel 
berüh . 3 en es auf und dabei 
zittern und hatte ö 


Aber der Sturm mußte 


ging. Zum Begräbniß ſang er ihr ſein letztes 


* „Vorigen Winter, in Wien, habe ich dieſen 
rchaus wahren, unentſtellten Thatbeſtand auf⸗ 
Alunden. Zwiſchen meinen Konzerten hatte ich 
eit, Nachforſchungen anzustellen. Was konnte 
anderes in Wien reizen, als Schattenbil⸗ 

ern nachzujagen? 
ſu tenhauer hatte ich nie vergeſſen, ich 
den den Ehrenmann auf und er ließ ſich 
G1 en. Uebrigens ein ſchöner, ehrwürdiger 
reis, der ſich jetzt ganz vernünftig benimmt 
Pers — Bien 7 a e 
er aufgegeben. r verſtehen uns ſehr 
gut, nur in Erg Punkte nicht: er fieht die 


beinahe Mitleid mit ihr. 


düſtern 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
7 Elbing, den 5 


5. Februar. 1891. 


Urſache ſeines verfehlten Daſeins in der 
Poeterei und dem, was damit zuſammenhängt; 
ich in ſeinem Namen Knotenhauer. Den Ein⸗ 
druck hatte mir ein Geſpräch im Palais Gallas, 
unſer letztes, hinterlaſſen; es iſt wohl zu lange 
her, als daß Durchlaucht ſich daran erinnern 
ſollten.“ - 

Er ſtand langſam auf, im Glauben, fie tödt⸗ 
lich beleidigt, tiefer getroffen zu haben, als er 
gewollt hatte. Sie litt unſäglich unter ſeiner 
Härte, aber ſie beugte ſich und ſah ihn bittend 
an, als er gehen wollte. Der Blick hätte ihn 
entwaffnen ſollen, er fühlte ſich wie verzaubert; 
und doch ging er, ging, um in einer andern 
Sprache zu ſagen, was ſich in Worte nicht 
faſſen läßt. { 

In jeinem „Bacchanale“ entfeſſelte ſich der 
Sturm einer lange ſchlummernden Leidenſchaft. 
Mitten in die gluthvolle Ueppigkeit der Orgie 
erklang eine leiſe Klage, die rührende Bitte der 
Unſchuld, ſie ſchwoll an bis zum Gebet, aber 
ein Weheruf gebot Einhalt und weckte die un⸗ 
reinen Geiſter, die der Tiefe entſteigend, ihren 
Höllenreigen begannen und die Stimme des 
guten Engels, ſo oft ſie mahnte und durchzu⸗ 
dringen verſuchte, ſataniſch niederjubelten. O, 
dieſes Chaos! 

„Armer Georg, wie weit ab haft Du Dich 
eng ſeufzte Antonie unter der Wucht des 

öſen Gewiſſens. Wer anders als fie, als ihr 
Verrath, hatte die Dämonen geweckt, die ſein 

uſiasmus ohneglei 1 

Luft. Fürſt Schreckenſtein irn 1 
um das erſte Wort zu haben. Er bemerkte 
nicht einmal, daß ſein königliches Weib jo ſtill 
und bleich wie eine geknickte Lilie daſtand. Sie 
lehnte ſich an eine Säule und hätte am liebſten 
die Augen geſchloſſen. Ein alter kunſtſinniger 
75 bemitleidete ſie und meinte, „bei einer 

igräne würde ihr etwas zu viel zugemuthet, 
dies überſteige ja alle Grenzen, es hieße die 
Hölle und ihre Schaaren heilig ſprechen und 
hoffähig machen. Er hätte zu feiner Zeit 
Paganini gehört, von dem man ſagte, daß er 
einen Pakt mit dem Böſen geſchloſſen; bei 
dieſem Meiſter Georg käme man auf den Ge⸗ 
danken, er ſei Luzifer ſelbſt, in ſeiner ganzen 
Majeſtät. Herrlich, haarſträubend 
ſchön!“ rief er aus, indem er ſie verließ, um 
ſeine Anſichten weiter zu verbreiten. 

Es ging dann bald zu Tiſch, wo Antonie 


7 


wie es die Stellung des Fürſten forderte, ihren 
Platz an der Seite des regierenden Herzogs 
erhielt. Ihr Gatte, neben der Herzogin, ſaß 
Georg gegenüber, ein Vorzug, den er auf jede 
Weiſe auszubeuten wußte. Antonie hörte ſeine 
und Georgs Stimme wie in fortwährendem 
belebtem Austauſch aus der Ferne herüber⸗ 
ſchallen. Allmählich fühlte ſie ſich mit den 
Augen magnetiſch hingezogen, ſie wollte wider⸗ 
ſtreben und glaubte genug an der letzten Krän⸗ 
kung gehabt zu haben. Aber als fie fühlte, 
daß Georgs Blicke, dunkel und feuerſprühend, 
wie berauſcht von ſeiner eigenen Kunſt, von 
Beifall, edlem Wein und unſterblicher Liebe, 
ſie verfolgten und ſuchten, da gab ſie nach und 
ließ ihre vernachläſſigte, durſtende Seele aus 
dem Becher, der ihr gereicht wurde, Begeiſte⸗ 
rung und Daſeinsfreude trinken. 

Der Herzog, der an ſolchen kleinen Muſik⸗ 
abenden ſich darin gefiel, den Zwang der Eti⸗ 
kette zu erleichtern, ließ ſich von der blendenden 
Perſönlichkeit des berühmten Gaſtes ſo weit hin⸗ 
reißen, daß er aufſtand und, das Champagner⸗ 
glas in der Rechten, in wenigen, warmem⸗ 
pfundenen Worten das Wohl des Meiſters aus⸗ 
brachte. 
er erhob ſich, und als beim Umkreiſen 
der Tafel einige Umſitzende ſich anſchloſſen und 
dadurch die Reihen gelockert wurden, konnte er, 
nachdem er ſeinen Dank den Herrſchaften dar⸗ 
gebracht, unbeachtet vor Antonie ſtehen bleiben. 
Sie hatte ſich halb umgedreht, ihre Köpfe be⸗ 
rührten ſich beinah, als er ſich zu ihr nieder⸗ 
beugte; ſie fühlte ſeinen Athem an der Stirn. 
Er bielt ihr ſein gefülltes Glas entgegen: 
„Dieſe Tropfen der Fürſtin Schreckenſtein“, ſagte 
er, kaum die Lippen benetzend, „und jetzt auf 
das Wohl der Hohen, Einzigen,“ flüſterte ſein 
zuckender Mund, und er ſtürzte den Inhalt des 
Glaſes hinunter. 

„Georg!“ ſagte ſie, mit der alten Stimme. 

Und wenn er, wie er jetzt vor ihr ſtand, ſie an 
ſich gezogen und mit ſich genommen hätte, ſie 
würde alles verlaſſen haben und mit ihm ge⸗ 
gangen ſein! 
Raſcher wie ein elektriſcher Funke zog das 
Trugbild vorüber. Als er von ihrem Seſſel 
zurücktrat, war er ihr wieder der fremde Künſt⸗ 
ler, der ehrerbietige Freund, und ſie die große 
Dame, die mit dem geweſenen Lehrer ein 
freundliches Wort ausgetauſcht. 

Die Tafel wurde bald aufgehoben und der 
ungezwungene, animirte Verkehr zwiſchen dem 
Hof und ſeinen Gäſten ſchien ſich noch eine ge⸗ 

raume Zeit fortſetzen zu wollen. Ganz unvor⸗ 
bereitet ſah ſich Antonie plötzlich, von den andern 
abgeſondert, mit ihrem Gemahl und Georg, die 
in lebhafte Unterhaltung vertieft waren, zu⸗ 
ſammenſtehen. Sie fühlte ſich peinlich berührt 
und wollte weiter gehen, aber der Fürſt hielt 
ſie zurück und ſagte galant: „Dir wird es leichter 
werden, als mir, Tonina, den Meiſter zu über⸗ 
reden. Was dem Diplomaten, dem Kunſtfreunde 
nicht gelingt, wird die Schülerin, die Jugend⸗ 


freundin eher erreichen: ich habe mir in den 
Kopf geſetzt, den Herrn auch bei uns zu ſehen “ 
Er muß Dich hören, Tonina, es liegt mir 

viel daran. Aber er weicht aus und fühl 


„Verehrteſte Durchlaucht, nicht Gründe, die 
Ende der Woche 
Petersburg eintreffen zu müſſen, 
alles, was mir hier Verlockendes Jh reife 
noch in dieſer Nacht; irre ich nicht, ſo wartet 
ſchon jetzt der Wagen auf mich; nur unter 
Bedingung durfte ich heute der beglücken den 
Aufforderung der Hoheiten folgen. Aber noch | 
„Durchlaucht“ mit einem unbeſchreiblichen 
auf Antonie „ſich nicht entſchließen und 
„Nein, o nein,“ ſagte Toni beſtürzt und U 
entſchieden abwehrend, daß jelbft ihr Gatte vel⸗ 
„Wie könnte ich nach Ihnen ſpielen,“ 
ſie, um die Abſage zu mildern, en Se, 
noch ſteht er da, mit andern Worten: det 
Flügel ift offen, und..“ * 
5 Fürſt 
nicht zwiſchen ihnen geſtanden, ſie würden 1 
noch viel geſagt haben. Nun wurde die Muft 
Es bedurfte kaum der Anfrage bei der Her“ 
zogin. Freudenlaute wurden von allen Seiten 
lſchen 
Zuhörer ausgießen wollte. 4 
Seine Phantaſie führte ihn auf unbetreten 
folgen, das ſchwankende Boot mit ihm beſteigel 
und ſich vom feuchten Elemente wiegen laſſel 
Die Wogen rauſchten, Waſſerlilien — 


Gründe an, die 
leidige Nothwendigkeit, no 
oben mich, 
3 8 oten wird, 
bis zu meiner Rückkehr aufzuſchieben. 
dieſer 
bleibt mir eine halbe Stunde; könnte 7 
gleich heute den Genuß gewähren?“ | 
ſtummen mußte. 9 
nie 
da 
hieße doch, den Altar entweihen, aber ſehen 
Georg folgte ihrem Wink; hätte der ſich 
die beſte Zuflucht für beide bedrängte Herzen 
vernehmbar, als Georg noch einmal ſein Fü 
horn voll goldener Töne über die glü 
Pfade; durch Waldesdunkel mußte man ih 
und blühten von allen Seiten; traumha 


Weiſen ertönten aus der Ferne, fie kamen nähe 
und weckten ein melodiſches Echo. Und 
und höher hob ſich aus der Fluth, in Blüſie 
und Wohllaut ruhend die von Palmen beſchallen, 
Inſel des Friedens; ſie grüßte und w 
und zog uns hinüber, und das Sehnen unter? 
Herzens und unſer ſagenreicher Fährmann lente ö 
den leichten Kahn dorthin. Geliebte Arme hon 
uns ans Ufer und wir ruhten geborgen im g 
Eiland der Seligen, der letzte Ton erſtarb, u 
der Seufzer eines Glücklichen. Die Dämon 
waren gebannt. 
Feiernde Andacht lag auf dem Kreiſe. 
hatten ſich erhoben und ftill wurde es, wie 
der Kirche. erf 
Endlich fand der Dank feinen Ausdruck; im 
vereinzelt und leiſe, dann laut geworden, N 
ſtimmig, der Dank für das neue, das e Be. 
3 mit ne = Zauberer ſeine hoh 10 
gnadigung gezeigt hatte. kind⸗ 
Er ging, feloft bewegt, blaß, er und 
lich fein Lob annehmend oder ableh Reihen 


\ 
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zugleich Lebewohl ſagend durch die 


Ganz zuletzt blieb er vor Antonie ſtehen; ihr 
Auge war umflort, als ob fie geweint oder ge⸗ 


träumt hätte und in ihrer Stimme zitterte das 


Klopfen ihres Herzens nach. 

„Dank, o Dank,“ ſagte ſie beſeligt, „das war 
das hohe Lied der Verſöhnung.“ 5 

„Eine Abbitte — und mein Abſchied, ſüße 
a fagte er mit tiefſinnigen, traurigen 

ugen. 

„Ich wußte, Georg, Du kehrſt nicht zu uns 
zurück — und ſollen wir uns nie wiederfinden?“ 
„Im Reich der Töne, mein Lieb; da dürfen 
ſich die abgeſchiedenen Seelen begegnen.“ 

„Und Du haft vergeben, Georg?“ Sie reichte 
ihm ihre bebende Hand, er nahm ſie und be⸗ 
rührte ſie mit ſeinen Lippen. So verſchmolzen 
fie einen Augenblick in einander. .. Als fie 
ihre Hand der ſeinen entzog, fühlte ſie Feuer 
darauf brennen und daneben das herbe Naß 
einer Mannesthräne. Dann entſchwand er ihr 
— für immer. 

Die Unterhaltung wurde nach ſeinem Ab⸗ 
ea noch einmal lebendig um ſie her. Sie 
tellte ſich in die Fenſtervertiefung und horchte, 
ob ſie ſeinen Wagen nicht hörte. Es blieb noch 
alles ſtill, ſo weilte er noch in ihrer Nähe. 
Indeſſen zog ſich der Hof zurück. Ihr Gatte 

in auf ſie zu, um ihr mitzutheilen, daß der 
Heſſe ihn zum Spiel zurück behielte, und daß 
er ſſe zuvor nach dem Wagen geleiten wollte. 

Sie zögerte und wollte nicht noch einmal 
taste in des Fürſten Gegenwart zuſammen⸗ 


Jetzt rollte ein Wagen. Das war er ge: 

6 ſie ließ ſich nun geduldig zum itriken 

ſchöpft ſant fie in di 

da lag auf dem Si die weichen Polſter; 
dez, zwel weiße 280 e ende Schimmern⸗ 
ein feſtes Blatt Papier gehüllt; fie entrollt 
mit zitternden Fingern und las beim Schein 
der Laternen, von ſeiner Hand geſchrieben mit 
Bleiſtift — er mußte es eben im Vorzimmer 
gethan haben, — das Motiv, das er zuletzt 
geſpielt hatte. 

„Ein letzter Gruß von der Inſel der Seligen,“ 
ſagte ſie und heiße Schmerzensthränen rollten 
auf das Liebeszeichen nieder, die erſten, die ſie 
tet langen Jahren geweint hatte. Wie ſollte 
ach ihr ödes, gleichmäßiges Leben, in dem 
urt tens „die Geſpenſter des Zwanges, der Vor⸗ 

heile und der Langenweile umgingen, Anlaß 
de reuden⸗ und Schmerzensthränen geben? 
dee ke, loſſen fie ſüß, erleichternd und erlöſten 

tanfe Bruft, die ſich wie unter einem Banne 
gefühlt hatte. — — 


„Thränen? Durchlaucht ha “ 
* aben gemeint? 
Sate ihre Dienerin, als ſie ihr Mantel und 
fie ‚eier abnahm. Es kam ihr unglaublich vor, 
An annte eigentlich nur Sonnenſchein auf dem 
4 geſichte der Gebieterin, wenn es oft auch nur 
2 — war. ben ſicher et 
"A, Durchlaucht haben ſicher eine von 
Perlen berloren “ u x 


„Nein,“ antwortete Antonie rauh und löſte 
mit nervöſer Haſt das koſtbare Geſchmeide von 
Hals und Armen. Hortenſe wollte ihr behilf⸗ 
lich ſein, wurde aber zurückgewieſen. 

„Wollen Durchlaucht ſich noch nicht ausklei⸗ 
den laſſen?“ 

„Nein, ich möchte allein bleiben.“ 

„Darf ich in einer Stunde wiederkommen? 
oder zu welcher Zeit befehlen Durchlaucht?“ 

„Wozu? Gehen Sie ſchſafen, ich werde ſchon 
allein fertig.“ e j 

Das Fräulein ſtarrte fie an. Sie kannte die 
Fürſtin nicht mehr. 

Antonie wiederholte: „Gehen Sie zur Ruhe, 
ich will es ſo, ich wünſche es,“ ſagte ſie milder. 

Dann ſaß ſie lange allein in der ſtillen Nacht, 
die Hand, die er in der ſeinen gehalten, auf 
das kranke, wildſchlagende Herz gepreßt. Ver⸗ 
laſſen in der Wildniß des Lebens durch eigene 
Schuld! Um eiteln Gößendienft von der Gott⸗ 
heit abgefallen! 

Zwiſchen die anklagenden Gedanken tönte ſein 
Friedenslied und ſie konnte, was ſie lange nicht 
gethan, die Hände falten, wie ein hilfeſuchendes 
Kind 


nd. 

Die Stunden ſchwanden, die Kerzen brannten 
trübe, der Mond ſchien ins Fenſter und ließ 
die umherliegenden Perlen geiſterhaft leuchten. 
Sie aber neigte reuig das Haupt und beweinte 
mit heißen, brennenden Thränen die eine Perle, 
die unwiderbringlich verloren war. 


Gewerbliches. 


Ein harter Winter wie in dieſem Jahre 
macht es beſonders unangenehm, im kalten 
Zimmer aufſtehen zu müſſen. Für diejenigen, 
welchen keine Bedienſteten zur Verfügung ſtehen, 
war es bisher nicht möglich, bis zum Aufſtehen 
eine warme Stube zu haben. Der Erfindungs⸗ 
0 hat auch in dieſer Richtung Abhülfe ge⸗ 
Wonen indem mit einer der bekannten Wecker⸗ 
if 5 tionen ein Apparat verbunden worden 

5 15 zur eingeſtellten Zeit das im Ofen vor⸗ 
& chtete Brennmaterial ſelbſtthätig entzündet. 

3 iſt zu dieſem Zweck nach einem Bericht des 
Potente und kechniſchen Buxreaus von 
Richard Lüders in Görlitz) mit dem Uhr⸗ 
werk des Weckers eine auslösbare Sperrvor⸗ 
richtung verbunden, welche an dem Ende eines 
längeren horizontalen Armes einen vertikalen 
Zündſtift trägt, der im Bogen über die rauhe 
Oberfläche eines Zündklötzchens geführt wird. 
Sobald nun die vorgeſehene Stunde gekommen 
iſt, wird die Sperrvorrichtung gelöſt, der Zünd⸗ 
ſtift entzündet ſich, und, da er durch den er⸗ 
wähnten Arm unmittelbar über den Roſt in 
das vorbereitete Brennmaterial geführt wird, 
auch dieſes, ſo daß auch der Alleinſtehende ſich 


*) Dieſes Bureau ertheilt unſern geehrten 
5 Auskunft in Patent⸗Angelegenheiten 
gratis. 


jetzt der Annehmlichkeit einer geheizten Stube 
55 zeitigem und pünktlichem Wecken erfreuen 
ann. 


Mannigfaltiges. 


„— Ferdinand von Schill, der gefeierte 
Führer der Freiſchaaren gegen Napoleon, wurde 
als junger Offizier — er zählte noch nicht 22 
Jahre — eines Tages mit feinen: Vater, dem 
Generalmajor von Schill, zu einem Balle ge⸗ 
laden, den der ruſſiſche Geſandte in Berlin gab. 
Nach der Tafel wurde für die älteren Gäſte 
Bank aufgelegt, an der ſich insbeſondere 
auch der Generalmajor eifrig betheiligte. 
Der junge Schill war ein großer Ver⸗ 
ehrer der Damen. Mit Leidenſchaft widmete er 
ſich dem 85 und bald hatte ihn die 
Tochter des Geſandten, eines der ſchönſten 
Mädchen des damaligen Berlins, derartig ge⸗ 
feſſelt, daß er den ganzen Abend nicht von ihrer 
Seite wich. Eben hatte er ſie wieder um den 
nächſten Kontretanz gebeten und auch ihre 
Einwilligung erlangt, als ſein Vater ihn plötzlich 
zu ſich rief. „Ferdinand.“ ſagte der Alte, 
ohne viel Rückſicht auf die junge Dame zu nehmen, 
„ich habe ſoeben eine Meldung erhalten, die mich 
zwingt, die Geſellſchaft auf eine Stunde zu ver⸗ 
laſſen. Nun bin ich bei dem Spiele im Neben⸗ 
zimmer ſtark betheiligt, geh' alſo und nimm dort 
meinen Platz ein.“ — Ferdinand verſuchte Ein⸗ 
wände, doch ſtatt jeder Antwort nahm ihn der 
General beim Arm und ſchob ihn in das Spiel⸗ 
zimmer. — Schon nach 10 Minuten kehrte der 
General in den Saal zurück; noch unterwegs hatte 
er die Meldung empfangen, die Sache ſei bereits in 
Ordnung, ſein Kommen nicht mehr nöthig; doch wie 
erſtaunte er, als er ſeinen Sohn nicht, wie erwartet, im 
Spielzimmer, ſondern in einer Ecke des Tanzſaales 
in eifriger Unterhaltung mit einer Dame erblickte. 
„Du hier? und nicht auf meinem Platz im 
Spielzimmer?“ — „Das Spiel iſt aus.“ — 
Fragend ſieht der Alte den Sohn an. — „Ja, 
ſieh, ich hatte gerade, als Du mir befahlſt, für 
Dich zu ſpielen, eine Dame für den nächſten 
Tanz engagirt. Ich beſchloß deshalb, die Sache 
kurz zu machen. Schon nach der zweiten Taille 
rief ich: Va banque]! und... — „Und?“ 
fragte athemlos der General. — „Und ſprengte 
die Bank. Das Geld habe ich einſtweilen 
Deinem Freunde, dem Major v. R., übergeben. 
— Doch jetzt erlaube, meine Dame wartet.“ 
— Schnell, ohne eine Antwort abzuwarten, 
eilte er davon. — „Teufelsjunge“, murmelte 
der Vater, „aber beim Spiel ſoll er mich doch 
nicht wieder vertreten.“ 

— Schlaues Schwindelmanöver. Auf 
wirklich ſchlaue Weiſe iſt vor Kurzem eine Pelz⸗ 
waarenhandlung in Baltimore um einen be⸗ 
deutenden Betrag beſchwindelt worden. Am 
Nachmittag vor Weihnachten, während der Laden 
gedrängt voll Kaufluſtiger war, fuhr in einem 
eleganten Gefährt eine vornehme junge Dame 
vor, trat ein und ließ ſich Waaren vorlegen. 
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„Meine Ruh' iſt hin“ nicht nach Göthes 1 


Sie wählte einen Mantel von Robbenpelz, der 
500 Dollars koſten ſollte, und gab als Zahlung 
eine 1000⸗Dollar⸗Note hin. Der Kommis, den 
fe bediente, traute der Geſchichte nicht und 
chickte die Note nach einer Bank, um bezüglich 
ihrer Echtheit Gewißheit zu erlangen. he 
jedoch die Antwort zurückkam, wurde die Käufer ‚ 
ungeduldig. Sie fragte, weshalb man fie warten 
laſſe, und als man ihr den Grund angab. ſtellte 
fie ſich ſehr entrüſtet über ein ſolches Mißtrauen 
und erklärte ſtolz, es ſei ihr nicht länger möglich, 
unter ſolchen Umſtänden mit der Firma zu 
verkehren; man ſolle ihr das Geld zurückgeben 
Mittlerweile war der Bote mit der Antwor 
eingetroffen, daß die Note echt ſei. Die Da 
aber verließ mit derſelben ſtolz den Lade 0 
Nach etwa anderthalb Stunden kehrte fie jeden 
zurück und erklärte, fie könne ſonſt nirgeneg 
etwas Paſſendes finden und wolle nun de 
den vorher beſichtigten Pelz nehmen. t; 
wurde mit größter Zuvorkommenheit behandelt; 
ihre 1000⸗Dollar⸗Note wurde ohne weitere 
Umſtände angenommen, ſie erhielt 500 Done 
Wechſelgeld und entfernte ſich mit ihrem De 
Zu ſpät merkte der Kaſſirer, daß die zw 
Note falſch war. W 
— Gretchen an der Nähmaſchine“ 
Die Reklame in Amerika kennt keine Grenzen 
ſelbſt unſere lieben Klaſſiker werden ihren 
Zwecken dienſtbar gemacht. Jüngſt gab man 
in einer größeren Stadt der Vereinigten Staoten 
den „Fauſt.“ Bei Beginn des zweiten 5 
wurde dem Publikum eine eigenartige Ueber⸗ 
raſchung bereitet. Gretchen ſang ihr berühmte 


| 


ſchrift am Spinnrade, ſondern — an der 
maſchine, an einer veritablen Singerſchen Ag, 
maſchine. Der Name „Singer“ war in t ei 
parenter Schrift auf der Maſchine zu 11% 
Die Darſtellerin des Gretchen zeigte groß 
Verſtändniß für die harmoniſche Verſchmelzulg 
von Kunſt und Schneiderei. Sie brachte w 1 
Rythmus des Liedes mit dem Rythmus nn, 
„getretenen“ Maſchinenpedals in lieblichen Ee 
klang. Ab und zu blickte ſie ſchalkhaft und , 
friedigt auf ihrer Hände Arbeit, die „muß 
fortfloß.“ Was mochte ſie wohl nd 5 i 
Vielleicht ein Hemdchen für den noch ausſteh 

den Fauſt jun., vielleicht ein Nonnengew 

für eigenen Bedarf in Fauſt II. 21 Die 
baren Hausfrauen im Parquet folgten 
Manipulation natürlich mit geſpannteſter 
merkſamkeit. Ebenſo natürlich iſt es, da 
Theaterzettel des Abends mit peinlicher za 
wiſſenhaftigkeit Namen und Adreſſe des Lie Ari 
85 e 4 — deren 805 — 
o äthe zart, ſo hingehaucht war, en 
gen fein Laut, kein Ton des ja 7 


retchenliedes entgehen konnte. 720 
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